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wo los ist? Kein Problem - 
wer „In“ ist, steht im „Fürs-
tenzell life“.

Das Gleiche gilt für die 
einheimischen Geschäfte 
und Betriebe aus der Region. 
Lassen Sie sich beim nächsten 
Einkauf inspirieren von der 
Vielzahl an Angeboten.

Unser Tipp: Bevorzugen Sie 
heimische Betriebe, Geschäf-
te und deren Dienstleistungen 
sowie Produkte. Die besten 
Adressen erhalten Sie, wenn 
Sie Ihr „Fürstenzell life“ als 
Einkaufsführer und Nach-
schlagewerk gebrauchen.

Ihr Andreas Dumberger,
Redakteur und Verleger

Lassen Sie uns auf die po-
sitiven Seiten des Lebens 
schauen und diese genießen. 
Mit der neuen Ausgabe Ihres 
„Fürstenzell life“ möchten 
wir Ihnen wieder etwas Le-
bensfreude ins Haus bringen.

Auf den folgenden Seiten 
finden Sie eine Fülle an in-
teressanten Veranstaltungen. 
Da bleibt einem fast schon 
die „Qual“ der Wahl. Aber 
bekanntlich soll man die Feste 
feiern, wie sie fallen.

Den richtigen Überblick 
und eine Hilfe bei der Aus-
wahl bietet Ihnen die druck-
frische Ausgabe. Wollen Sie 
sich informieren, was wann, 
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Übrigens: Für Anregungen, Kritik 
und Leserbriefe haben wir stets ein 
offenes Ohr.

Liebe Leserinnen und Leser,

„Hochzeit des Lammes“

Das Deckengemälde des Chors der Portenkirche: „Hoch-
zeit des Lammes“ ist ein kunstgeschichtliches Kleinod. 

Das frühklassizistische monumentale Fresco stammt von 
dem Tiroler Maler Franz Ignaz Keyl, geboren um 1727 in 
Umhausen/Ötztal. Für den Hochaltar der Portenkirche, der 
sich seit 1803 in der Pfarrkirche von Heining befindet, malte 
er um 1780 das Bild „Enthauptung der hl. Margarethe“. All-
jährlich am 20. Juli feiert die Goldhaubengruppe Fürstenzell 
den Namenstag der hl. Margarethe in der Portenkirche.

6. Engertsham Classic

Am 31. Mai 2015 veranstaltet die Freiwillige Feuerwehr 
Engertsham die „6. Engertsham Classic“, eine Oldti-

merausfahrt für PKW, Motorräder, Traktoren und Feuer-
wehrfahrzeuge vor Baujahr 
1990. Start ist um 10.00 Uhr.

Es werden verschiedenste 
Oldtimer vorhanden sein, so 
z.B. historische Feuerwehr-
fahrzeuge mit langen Motor-
hauben, alte Motorräder mit Karbid Lampen, legendäre Lanz 
Buldogs und viele andere alte Schlepper. Außerdehm wird 
ein Opel 4-Sitzer Cabriolet Baujahr 1920 (Herrschaftswagen) 
zu bestaunen sein.

Für die Kinder ist rund 
um den Maibaum mit einer 
Hüpfburg und einem großen 
Spielplatz viel geboten. Für 
das leibliche Wohl ist bestens 
gesorgt mit Getränken der 

Brauerei Baumgartner und vielen deftigen Schmankerln. 
Auch Kaffee und ein Kuchenbuffet mit vielen hausgemach-
ten Kuchen und anderen Schmankerln werden angeboten.
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Sehr geehrte                 
Bürgerinnen und Bürger, 

sehr geehrte Gäste,
v o r  e i n e m  J a h r ,  a m 

01.05.2014, haben der neue 
Marktgemeinderat und ich 
als neu gewählter Bürger-
meister, die Arbeit aufgenom-
men. Rückblickend auf dieses 
vergangene Jahr kann man 
sagen, dass wir uns gemein-
sam bemüht haben, unsere 
Marktgemeinde Fürstenzell 
zu gestalten. Gemeinsam 
verstehen wir uns als kol-
legiales Gremium, in dem 
diskutiert und beraten wird, 
um zu guten Entscheidungen 
zu kommen. Dabei spielen 
Partei- und Fraktionszuge-
hörigkeit keine Rolle. Für 
uns alle, zusammen mit der 
Verwaltung ist es wichtig, 
dass wir ein gemeinsames 
Ziel verfolgen, nämlich Fürs-
tenzell voranzubringen und 
positiv weiter zu entwickeln. 
In einer Klausur haben wir 
die Ziele und Schwerpunkte 
unserer kommunalen Arbeit 
festgelegt. Darüber wurden 
sie in der letzten Ausgabe 
von „Fürstenzell life“ bereits 
unterrichtet. Wir haben noch 5 

Jahre dieser Wahlperiode vor 
uns. Ich hoffe und ich bin mir 
auch sicher, dass diese gute 
Zusammenarbeit fortgesetzt 
wird.

Ehrenzeichen-               
verleihung an verdiente                  

Feuerwehrmänner
Alljährlich findet die Ehren-

zeichenverleihung des Frei-
staates Bayern durch Herrn 
Landrat Franz Meyer statt. 
Auch dieses Jahr konnten 
wieder 10 Feuerwehrmänner 
aus unserem Gemeindegebiet 
für ihr 40-jähriges ehrenamt-
liches Wirken im Beisein der 
Feuerwehrführungskräfte des 
Landkreises Passau ausge-
zeichnet werden.

Das Ehrenzeichen in Gold 
haben erhalten: Erwin Spröd-
huber, FFW Jägerwirth; Max 
Baumgartner, FFW Klein-
gern; Konrad Sedlmayr, FFW 
Jägerwirth; Georg Hirschen-
auer, FFW Bad Höhenstadt; 
Helmut Binder, FFW Reh-
schaln; Franz Jodlbauer, FFW 
Engertsham; Hans Kreilinger, 
FFW Bad Höhenstadt; Josef 
Spieleder, FFW Bad Höhen-
stadt; Alois Penninger, FFW 
Bad Höhenstadt; Siegfried 

Kronpaß, FFW Rehschaln; 
Alois Kapsreiter von der 
FFW Fürstenzell wurde für 
seine langjährige Tätigkeit 
als Jugendwart ausgezeichnet.

Ich möchte den Geehrten 
für ihren Einsatz am Nächsten 
danken und verbinde damit 
die Hoffnung, dass ande-
re Bürgerinnen und Bürger 
dadurch motiviert werden, 
sich bei der Feuerwehr zu 
engagieren. Ohne die vielen 
ehrenamtlichen Mitglieder 
bei den Feuerwehren unserer 
Marktgemeinde Fürstenzell 
könnte diese Pflichtaufgabe 
einer jeden Kommune nur 
mit erheblichen finanziellen 
Mitteln sichergestellt werden. 
Dies wäre jedoch mit erhebli-
chen Mehrbelastungen für die 
Bürgerinnen und Bürger ver-
bunden, die von vielen nicht 
erbracht werden könnten.

Danke an die Kreativen 
Frauen für ihr 20-jähriges 

Wirken
Vielfältige Aktivitäten und 

Angebote von ehrenamtlich 
engagierten Mitbürgern ma-
chen eine Gemeinde lebens-
wert. In Fürstenzell zählen 
dazu die Kreativen Frauen, 

die über 20 Jahre lang jähr-
lich einen Oster- und einen 
Weihnachtsmarkt veranstaltet 
haben. Mit dem Erlös wurden 
hilfsbedürftige Menschen, 
aber auch Einrichtungen und 
Vereine finanziell unterstützt. 
Der diesjährige Ostermarkt 
war die letzte Aktion der 
Kreativen Frauen. Der Er-
lös wurde im Rahmen einer 
kleinen Abschiedsfeier mit 
gemütlichem Beisammensein 
an Bedürftige verteilt.

Wir haben Verständnis für 
die Entscheidung und danken 
den Frauen für ihr 20-jähriges 
Wirken zum Wohle Anderer. 
Für ihr Engagement erhiel-
ten die Kreativen Frauen im 
Herbst letzten Jahres den So-
zialen Ehrenbrief der Markt-
gemeinde Fürstenzell.

Fachtagung der              
Seniorenvertretungen in 

Fürstenzell
Am 22.04.2015 fand die 

Fachtagung der Seniorenver-
tretungen im Landkreis Pas-
sau im Azurit Seniorenzent-
rum Abundus in Fürstenzell 
statt. Dazu kamen Senioren-
beauftragte und -beiräte mit 
Vertretern des Landkreises 
zusammen, um gemeinsam 
im Rahmen des Seniorenpo-
litischen Gesamtkonzeptes 
sich insbesondere über ihre 
Arbeit und ihre Erfahrungen 
untereinander auszutauschen. 
In meinem Grußwort ging ich 
auf einige Aspekte des immer 
stärker wachsenden Anteils 
an älteren Mitmenschen ein.

Demographie und          
Demokalypse

Demographie ist ein Wort, 
das uns nicht erst seit den 
letzten Jahrzehnten beglei-
tet, sondern schon vor über 
hundert Jahren machten sich 
Wissenschaftler und auch 
vermeintliche Experten Sor-
gen um die Bevölkerungsent-
wicklung.Ehrenzeichenverleihung der Freiwilligen Feuerwehr 2015.
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1912 sprach ein Mediziner 
von einer „drohenden Ent-
völkerung Deutschlands“. 
1914 wurden der sinkende 
„Kinderertrag“ und die „Un-
terfrüchtigkeit“ der deutschen 
Frau beklagt. 1932 geißelte 
ein Bevölkerungsstatistiker 
„die drohende Schrump-
fung und Überalterung des 
Volkskörpers“. 1953 warnte 
Konrad Adenauer vor der 
„wachsenden Überalterung 
des deutschen Volkes“.

Diese Zitatenauflistung ent-
nahm ich der vor kurzem in 
dem Wochenmagazin „Der 
Spiegel“ gedruckten Serie 
„2030-Deutschland, Deine 
Zukunft“. Darin wurden der 
demographische Wandel und 
seine Folgen aus verschiede-
nen Blickwinkeln beleuchtet: 
Rente, Arbeitsmarkt, Zuwan-
derung, Wohlstand, Altersar-
mut, Entvölkerung von Dör-
fern, Städten, Regionen usw...

Der vierte Teil der Spie-
gelserie hatte den Titel „Die 
Demokalypse bleibt aus“. 
Darin versucht der Autor 
aufzuzeigen, dass der demo-
graphische Wandel gar nicht 
so schlimm sei, wie er seit 
über hundert Jahren in Kata-
strophenszenarien dargestellt 
wird. Er setzt sich dabei mit 
den hierzu bekanntesten Be-
hauptungen, aus seiner Sicht 
Mythen, auseinander.

Unter „Mythos 1: Deutsch-
land stirbt aus.“ widerlegt er 
den seit über 100 Jahren pro-
gnostizierten Bevölkerungs-

rückgang oder -untergang mit 
der Tatsache, dass in diesem 
Zeitraum die deutsche Bevöl-
kerung von 61 auf 81 Millio-
nen Menschen gewachsen ist.

Anmerkungen zum Alter
Von den „8 Mythen“ greife 

ich nur noch einen weiteren 
auf, den „Mythos 4: Es gibt 
immer mehr Alte“.

Hierzu stellt er die Frage: 
„Was heißt schon „alt“?“ 
Dabei kritisiert er in sei-
nen weiteren Ausführungen: 
„Die Grenze, die seit langer 
Zeit zwischen Alt und Jung, 
also zwischen abhängigen 
und produktiven Bürgern 
gezogen wird, liegt bei 65 
Jahren. Er fordert auf: „wir 
müssen die 65 vergessen“ 
und begründet dies damit, 
dass ein 65-Jähriger im Jahr 
2015 nicht derselbe ist wie 
ein 65-Jähriger im Jahr 1913 
war. Damals lag die durch-
schnittliche Lebenserwartung 
in Deutschland bei gerade mal 
50 Jahren. Das Rentenzu-
gangsalter 65 galt aber schon 
zu dieser Zeit. Heute liegt die 
Lebenserwartung, dank des 
medizinischen Fortschritts bei 
über 80 Jahren. Mit dem Ren-
tenbeginn sind immer mehr 
der 65-Jährigen über einen 
immer längeren Zeitraum in 
einer noch recht guten vitalen 
Verfassung.

Sein Fazit lautet: „Die meis-
ten von uns werden sehr 
lange leben. Wir haben für 
alles mehr Zeit. Wir kriegen 
später Kinder. Wir bleiben 

länger jung. Wir werden im 
Idealfall weniger Stunden pro 
Woche arbeiten, aber verteilt 
auf mehr Jahre. Wir werden 
später sterben. Ist das nicht 
großartig?“

Die Gesellschaft muss auf 
diese demographische Ent-
wicklung reagieren. Es ist 
insbesondere unsere Aufgabe 
als Kommune, das Lebens-
umfeld für die wachsende 
Zahl an älteren Mitbürgern 
zu verbessern und deren Inte-
ressen und Bedürfnisse in den 
politischen Entscheidungen 
mit zu berücksichtigen.

„Mit 66 Jahren, da fängt 
das Leben an...“

Dabei soll sicherlich der 
einzelne Ältere selbst mit-
wirken z.B. in den kommu-
nalen Gremien. Wieso soll 
ein Kreis-, Stadt-, Markt- und 
Gemeinderat nicht auch über 
65, 70 Jahre alt sein. Es ist 
erfreulich, dass die Funktion 
des Seniorenbeauftragten und 
Seniorenbeirates von vielen 
dieser Altersgruppe wahrge-
nommen wird. So auch bei 
uns in Fürstenzell mit Frau 
Ursula Berchtold, die auch 
Markträtin ist. Mit sehr gro-
ßem Engagement und Freude 
kümmert sie sich, zusammen 
mit Markträtin Henriette Bai-
erl, ebenfalls Seniorenbeauf-
tragte, um die Belange der 
älteren Mitbürger. Wir als 
Marktgemeinde können uns 
glücklich schätzen und sind 
dankbar für ihre Arbeit

Es geht dabei um viele 
Themen: Schaffung und Er-
halt von Lebensqualität im 
Alter, Teilhabemöglichkeit 
am gesellschaftlichen Leben, 
Möglichkeiten zum aktiven 
bürgerschaftlichen Engage-
ment, barrierefreie öffentliche 
Räume, seniorengerechte 
Wohnbedingungen, ausrei-
chende Versorgungsstruktu-
ren, konkreter ausgedrückt: 

Verbesserung der Infrastruk-
tur (Gehwege...), Freizeit-
angebote (Sport, Kultur...), 
Treffmöglichkeiten (Alten-
clubs, Seniorenfrühstück, 
Altennachmittage, Ausflü-
ge...), Nachbarschaftshilfe, 
Mobilität (ÖPNV) u.v.a.m.

Darum wollen wir uns als 
Kommune, gemeinsam mit 
den Seniorenbeauftragten, 
kümmern und unsere älteren 
Mitbürgerinnen und -bürger 
ermuntern, aktiv zu blei-
ben gemäß dem Motto eines 
Schlagertextes von Udo Jür-
gens: „Mit 66 Jahren, da fängt 
das Leben an...“

Seniorenrundfahrt
Die nächste Seniorenrund-

fahrt findet am 08.06.2015 
statt. Abfahrt ist um 13.30 Uhr 
gegenüber dem Nettomarkt. 
Bürgermeister a.D. Franz 
Lehner und die Seniorenbe-
auftragte Ursula Berchtold 
führen interessierte Senioren 
durch unsere Gemeinde. Eine 
Einkehr zur Stärkung ist ein-
geplant.

Fürstenzell ist künftig 
Sitz einer Sparkassen-          

gebietsdirektion
Im Jubiläumsjahr 2015, 

175 Jahre Sparkasse Passau, 
wurde die Filiale Fürstenzell, 
zu einer der zehn neu geschaf-
fenen Gebietsdirektionen auf-
gestuft. In einem festlichen 
Rahmen und im Beisein vom 
stellvertretenden Vorstands-
vorsitzenden Dr. Beck, dem 
Verwaltungsratsvorsitzenden 
und Landrat Franz Meyer, 
einigen Bürgermeistern sowie 
dem Gebietsdirektor Ralf 
Schmid mit seinen Mitar-
beiten wurde die Gebietsdi-
rektion Fürstenzell offiziell 
vorgestellt.

Sicherlich ist die Entschei-
dung für eine Gebietsdi-
rektion Fürstenzell von der 
Sparkassenführung nicht aus 
dem Bauch heraus getroffen 
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worden, sondern man hat 
vor der Neuausrichtung der 
Organisationsstruktur genaue 
Analysen und Überlegungen 
angestellt. 

Umso erfreuter und stolzer 
sind wir als Marktgemeinde, 
dass der Sparkassenvorstand 
Fürstenzell als Sitz der Ge-
bietsdirektion, zu der Neu-
burg am Inn, Ortenburg, 
Haarbach, Bad Griesbach 
und Fürstenzell gehören, 
ausgewählt hat. Der Bereich 
der neu geschaffenen Gebiets-
direktion umfasst eine Fläche 
von ca. 300 km² mit rund 
30.000 Einwohnern.

Fürstenzell mit seinen Kin-
dergärten, Schulen (GS, MS, 
HVS und MGF), Behörden, 
Ärzten, Versorgungseinrich-
tungen, vielfältigen Geschäf-
ten, Dienstleistern und kultu-
rellen Angeboten ist nicht nur 
für die Fürstenzeller Bürger, 
sondern auch für das Umland, 
also unsere Nachbargemein-
den, ein wichtiger zentraler 
Ort der Daseinsvorsorge.

Fürstenzell ist mehr als 
ein Grundzentrum

Im Landesentwicklungs-
programm sind wir zwar als 
Grundzentrum ausgewiesen, 
jedoch erfüllen wir mit unse-
rer vorhandenen Infrastruktur 
nahezu die Voraussetzungen 
für ein Mittelzentrum. Dies 
wird durch die Aufstufung 
der Sparkassenfiliale Fürs-
tenzell zum Sitz einer ihrer 

zehn Gebietsdirektionen noch 
positiv verstärkt. Dafür sind 
wir dem Sparkassenvorstand 
und -verwaltungsrat dankbar.

Ihre Entscheidung für Fürs-
tenzell ist für uns Ansporn, 
unseren Ort als einen Ge-
schäfts-, Dienstleistungs- und 
Gesundheitsstandort, aber 
auch als attraktive Wohnge-
meinde zwischen dem Ober-
zentrum Stadt Passau und 
dem Mittelzentrum Pocking-
Ruhstorf weiter zu entwi-
ckeln.

Herrn Ralf Schmid, ein 
Jägerwirther und somit Bür-
ger unserer Marktgemeinde, 
möchten wir zu seiner Er-
nennung zum Gebietsdirektor 
gratulieren. Es freut mich 
auch persönlich, dass ihm 
diese verantwortungsvolle 
Aufgabe übertragen wurde.

Wir wünschen ihm in dieser 
Herausforderung viel Freude 
und zusammen mit seinem 
Team ein erfolgreiches Arbei-
ten für die Kunden und zum 
Wohle der Menschen in der 
Region.

Neuer Standort für Wert-
stoffsammelcontainer

Wie sie bemerkt haben, 
wird beim „Alten REWE-
Markt“ fleißig gearbeitet. 
Hier wird der Drogeriemarkt 
Rossmann einziehen. Im 
Zuge der baulichen Maßnah-
men und Neugestaltung der 
Freiflächen musste ein neuer 
Standort für die Wertstoff-

sammelcontainer gesucht 
werden. Dankenswerterweise 
hat Herr Hufnagel, Pächter 
des „Neuen REWE-Marktes“ 
auf unsere Anfrage sofort 
zugesagt. Damit ist sicherge-
stellt, dass in zentraler Lage 
Flaschen und Dosen entsorgt 
werden können. Wir appellie-
ren aber an alle Bürgerinnen 
und Bürger, den Platz stets 
sauber zu halten.

Letzte Telefonzelle im    
Gemeindegebiet bleibt
Aufgrund der geringen Nut-

zung wollte die Telekom die 
Telefonzelle bei der Eisdiele 
in Fürstenzell abbauen. Der 
Marktgemeinderat war da-
rüber nicht glücklich und 
drängte darauf, dass diese 
Einrichtung bestehen bleibt, 
da es immer noch Menschen 
gibt, die auf eine öffentliche 
Telefonzelle angewiesen sind. 
Unsere Intervention wur-
de von Seiten der Telekom 
positiv aufgenommen. Die 
Telefonzelle bleibt bis auf 
weiteres an seinem Standort.

Golf trifft Kultur
In Zusammenarbeit mit den 

neuen Golfplatzbetreibern 
wird ein Marktgemeindegolf-
turnier unter meiner Schirm-
herrschaft veranstaltet. Der 
Erlös soll dem Verein Cella-
Principum für die Porten-
kirche zugutekommen. Wir 
würden uns sehr freuen, wenn 
sich viele als Sponsoren und 
Spieler beteiligen würden.

Öffentliche Bekanntma-
chungen in den Ortsteilen

Damit unsere Bürgerinnen 
und Bürger sich über wichtige 
Sachverhalte, wie Sitzungs-
termine, Bebauungspläne, 
Satzungserlässe, Widmungen, 
Gebührenänderungen, Stel-
lenausschreibungen u.v.a.m., 
informieren können, werden 
diese an den amtlichen An-
schlagtafeln in Fürstenzell, 

Jägerwirth, Rehschaln, Bad 
Höhenstadt und Engertsham 
bekanntgegeben.
Ich wünsche uns allen eine 

schöne Sommerzeit

Ihr
Manfred Hammer
1. Bürgermeister

Musikunterricht für         
Erwachsene zum Kinder- 

und Jugendtarif
Die Musikschule im Land-

kreis Passau bietet für Er-
wachsene mit eigenem Ein-
kommen den Unterricht zum 
Kinder- und Jugendtarif an, 
wenn folgende Voraussetzun-
gen erfüllt werden:

- Mitgliedschaft bei einer 
Blaskapelle im Landkreis 
Passau

- Mitgliedschaft in einem 
Volksmusik- oder Trachten-
verein

- Mitgliedschaft in einem 
Chor.

Neben sämtlichen blaska-
pellentauglichen Instrumen-
ten und Volksmusikinstru-
menten soll auch das Singen 
gefördert werden.

Zur schriftlichen Anmel-
dung zum Unterricht ist eine 
Mitgliedsbescheinigung des 
jeweiligen Vereins oder Chors 
beizufügen. Anmeldeformu-
lare gibt es im Rathaus oder 
unter www.landkreis-passau.
de/musikschule.

Für weitere Informationen 
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steht die Musikschule gerne 
zur Verfügung. Tel. 0851-
94960-0.

Ferienprogramm 2015
Liebe Vereinsvorstände, 

Jugendwarte und Jugendbe-
treuer!

Hier nochmal die Erinne-
rung an die Teilnahme am 
Ferienprogramm 2015. Bitte 
um Mitteilung bis spätestens 
Freitag, 19. Juni 2015 mit 
Datum, Uhrzeit, Dauer, Kos-
ten, Ort und Notwendigem 
(Kleidung, mitzubringende 
Gegenstände, etc.) per E-Mail 
oder Telefon an Thomas Eder 
unter 08502-802-25 oder 
thomas.eder@fuerstenzell.de

Baustellen im                 
Gemeindegebiet

Nach langem Warten ist es 
endlich so weit. Die Arbeiten 
zum Neubau des eingruppi-
gen Kindergartens Engerts-
ham, der von Architekt Phillip 
Donath geplant wurde, haben 
begonnen. Spatenstich war 
der 18.03.2015. Nochmals 
ein herzliches Dankeschön 
an unsere tatkräftigen kleinen 
Helfer! Trotz kleiner/großer 
Hindernisse in der Planung 

und Umsetzung die es zu 
bewältigen galt, geht es auf 
der Baustelle täglich voran. 
Wo früher der Spielplatz 
des Kindergartens stand, ist 
bereits der Grundriss des 
Neubaus zu erkennen. Schritt 
für Schritt nimmt das ganze 
Gestalt an. Selbstverständlich 
ist darauf zu hoffen, dass es 
wettertechnisch trocken bleibt 
damit die Kinder den Neubau 
wie geplant im Oktober dieses 
Jahr beziehen können.

Erfreulich ist auch, dass die 
Erschließung der Baugebiete 
„Jägerwirth-Elenderhofwiese 
II“ sowie „Rehschaln-West“ 
nach langer Planungs- und 
Vorbereitungszeit endlich 
begonnen werden konnten. 
In Jägerwirth entstehen zehn 
und in Rehschaln sieben neue 
Bauparzellen. In beiden Ge-
bieten sind aber jeweils nur 
noch einzelne Grundstücke 
frei, die meisten sind schon 
verkauft.

Die Baufirmen Berger Bau 
GmbH in Jägerwirth und Det-
zer GmbH in Rehschaln sind 
seit Mitte April am Arbeiten. 
Leider gestalten sich aufgrund 
der niederschlagsreichen Wit-

terung Ende April/Anfang 
Mai die Arbeiten eher schwie-
rig. Nichtsdestotrotz ist alles 
so gut aufgestellt, dass sich 
die zukünftigen Häuslebauer 
auf Ihr Grundstück freuen 
können. 

Die vertraglich festge-
schriebenen Fertigstellungs-
termine für Jägerwirth Ende 
Juni und für Rehschaln Ende 
Juli sind zu halten. Bei der 

Ausweisung von Baugebieten 
gibt es für die sogenannten 
Altanlieger Einschränkungen 
die sie für diese Zeit hinneh-
men müssen. Auf diesem 
Wege möchten wir uns auch 
bei den Betroffenen für ihre 
Geduld und Kooperationsbe-
reitschaft danken. Schluss-
endlich profitieren aber auch 
die Altanlieger von den neuen 
Erschließungsanlagen.

Erschließung des Baugebietes „Jägerwirth-Elenderhofwiese II“.

Neubau des eingruppigen Kindergartens Engertsham.
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Im Rahmen der Dorferneue-
rungsmaßnahme haben die 

Bauabschnitte II und III be-
gonnen. Die Planung beinhal-
tet die komplette Erneuerung 
der restlichen Dorfstraßen, 
die Neuerrichtung des Krie-
gerdenkmals und Gestaltung 
des Denkmalumfeldes. Mit 
der Ausführung der Baumaß-
nahmen wurde die Firma 
Berger Bau GmbH, Passau, 
beauftragt. Die Bauarbeiten 
haben im April begonnen 
und sollen im Herbst dieses 
Jahres abgeschlossen sein. 
Im Vorfeld konnte bereits die 
Erneuerung der Wasserleitun-
gen durch den Zweckverband 
„Unteres Inntal“ durchgeführt 
werden.

Der Marktgemeinderat hat 
die Neuerrichtung des Krie-
gerdenkmals beschlossen, 
da eine Sanierung des Werk-
steins des jetzigen Ehren-
mals nicht möglich ist. Der 
ursprüngliche Standort wird 
beibehalten. Das neue Denk-
mal soll am Volkstrauertag 
dieses Jahres fertiggestellt 
sein.

Die Teilnehmergemein-
schaft „DE Jägerwirth“, der 
Marktrat und der Soldaten- 
und Kriegerverein mit der 
Reservistengemeinschaft 
Jägerwirth-Voglarn haben 
sich für den Entwurf der 
Architekturschmiede, Herrn 
Hans Nicklas, ausgesprochen.

Das Kriegerdenkmal wird 
durch ein differenzierter ge-
staltetes Ehrenmal aus dem 
Werkstoff Granit abgelöst. 
Ein sog. Basisbalken aus 
überwiegend bossierten Gra-
nitblöcken (spaltrauhe Ober-
fläche mit exakten Schnur-
kanten) bildet das Auflager 
für die einzelnen Bauteile. 
Durch die rechtwinklige Füh-
rung des Balkens mit den 
leicht nach vorne abgeschräg-
ten Namenstafeln nimmt das 
Denkmal die vorgegebene 
Straßenführung auf, so dass 
sich die Gestaltung harmo-
nisch ins Ortsbild einfügt. Die 
vier Namenstafeln sollen aus 

feinem bearbeiteten Granit 
angefertigt und zur Aufnahme 
der Namen (2100 Buchsta-
ben) edel angeschliffen wer-
den. In der Mitte des Denk-
mals und des Balkens wird 
die großformatige, aufrecht 
quaderförmige Mittelsäule 
positioniert, die die allgemei-
ne Symbolik des Denkmals 
wiederspiegeln soll.

Bedeutend ist, dass die 
Gedenkstätte offen in die 
Örtlichkeit integriert wird, so 
dass die Eingrenzung durch 
einen Zaun, wie bisher, nicht 
geplant ist. Im Umfeld des 
Denkmals wird der Boden mit 

Gredplatten und Rasenfugen 
befestigt.

Bauherr ist der Markt Fürs-
tenzell. Es wurden bereits 
Kostenangebote von ver-
schiedenen Steinmetzen für 
das Granitdenkmal eingeholt. 
Die Angebote bewegen sich 
je nach Ausführung zwischen 
33.000 € und 55.000 €.

Die Maßnahme wird im 
Rahmen der Dorferneuerung 
Jägerwirth-Voglarn durch-
geführt, Es darf mit Förder-
mitteln bis zu 54 Prozent der 
Herstellungskosten vom Amt 
für ländliche Entwicklung 
gerechnet werden.

Die Skizze zeigt die künftige 
Gestaltung. Allerdings sollen 
die zwei Fahnenmasten deutlich 
weiter hinten platziert werden.

Dorferneuerungsmaßnahme Jägerwirth
Neues Kriegerdenkmal

Energiespartipp Nr. 31: Entscheidend ist nicht zuletzt 
die Zeit, die Sie für das Bügeln benötigen

Der tatsächliche jährliche Stromverbrauch des Bügelns ist 
stark abhängig von den Bügelgewohnheiten. Wer lange 

zum Bügeln eines Hemdes benötigt, verbraucht entsprechend 
viel Strom. Sortieren Sie Ihre Wäsche nach verschiedenen 
Bügeltemperaturen und beginnen Sie mit der niedrigsten 
Temperatur. Bei Bügelmaschinen sollten Sie die volle Wal-
zenbreite nutzen, d.h. kleine Stücke nebeneinander bügeln. 
Für kleine Wäschestücke reicht häufig noch die Restwärme 
nach Abschalten des Bügelgeräts aus. Ziehen Sie nach dem 
Bügeln den Gerätestecker, denn einige Geräte verbrauchen 
auch in der Nulleinstellung noch etwas Strom.

Überprüfen Sie Ihre Gewohnheiten: Nicht alles muss 
gebügelt werden. Würde nur die Wäsche gebügelt, bei der 
das wirklich nötig ist, dann könnte der Stromverbrauch für 
das Bügeln um rund zwei Drittel gesenkt werden. Bei vielen 
Wäschestücken wie z.B. den gängigen Businesshemden ge-
nügt es, sie mit den Händen glatt zu streichen oder zu ziehen.
(aus Schönauer Strom- und Energiespartipps)
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Wir sind es gewöhnt, 
dass bei jedem auftau-

chenden Problem heutzutage 
ein Arbeitskreis ins Leben 
gerufen oder ein Beauftragter 
ernannt wird. Nun bin ich 
zur Gesundheitsbeauftragten 
ernannt worden und habe mir 
Gedanken darüber gemacht, 
was das bedeutet.

Eigentlich ist Fürstenzell ja, 
was die Gesundheit anbelangt 
gut aufgestellt. Wir haben 
mehrere Hausarztpraxen, 
verschiedenste Fachärzte, 
Physiotherapeuten mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten, 
Apotheken und ein Sanitäts- 
und ein Reformhaus, nicht 
zu vergessen - vielfältige 
Sportmöglichkeiten.

Viele Gemeinden würden 
sich glücklich schätzen, hät-

ten sie ein derartiges Angebot. 
Was soll also eine Gesund-
heitsbeauftragte?

Entstanden ist dieser Ge-
danke im Rahmen des vom 
Landkreis unter der Leitung 
von Frau Solger-Heinz ins 
Leben gerufenen Projekts 
„Gesunde Gemeinde“. In die-
sem Zusammenhang hatten 
sich Arbeitskreise gebildet, 
die verschiedene Projekte, 
wie z.B. die Gestaltung der 
Thurnerbauer Wiese, den 
Mehrgenerationentag sowie 
den Kochkurs für Männer ins 
Leben gerufen haben.

Ich habe mir nun überlegt, 
dass Gesundheit auch ganz 
viel damit zu tun hat, ob man 
sich in seinem Umfeld wohl 
und gut aufgehoben fühlt.

Unter der Federführung 
der Seniorenbeauftragten 
Frau Berchtold gibt es schon 
eine Reihe von Angeboten 
für Senioren, der katholische 
Frauenbund hat eine Vielzahl 
von Aufgaben übernommen 
und die Vereine leisten ne-
ben den Jugendpflegern eine 
hervorragende Jugendarbeit.
Also was fehlt vielleicht in 

Fürstenzell?
Ich habe mir überlegt, dass 

es in unserer Gemeinde eine 
große Zahl von Menschen 
gibt, die viele Fähigkeiten, 
aber auch Zeit und Lust ha-
ben, andere Menschen gele-

gentlich zu unterstützen und 
dass es andererseits sicher 
Bürger unterschiedlichen Al-
ters gibt, die gelegentlich Un-
terstützung brauchen könnten.

So könnte jemand, der kein 
Auto oder keinen Führer-
schein hat, zum Einkaufen 
mitgenommen oder zum Arzt 
gefahren werden. Sei es auch, 
dass jemand den Rasen mäht, 
weil der Besitzer kurzfristig 
erkrankt oder verletzt ist, sei 
es, dass kleine Kinder zu be-
aufsichtigen sind, weil die El-
tern einen Termin außerhalb 
der Kindergartenzeiten haben 
oder mal ein paar Nachhilfe-
stunden zu geben sind, weil 
die Schüler wichtigen Stoff 
versäumt haben und, und und.

Wohlgemerkt, ich denke 
nicht daran, eine Jobvermitt-
lung zu initiieren, die dann 
ortsansässigen Anbietern die 
Arbeit wegnimmt. Es geht 
mir um eine Art von Nach-
barschaftshilfe, möglichwei-

se auch auf der Basis von 
Gegenseitigkeit wie “ Ra-
senmähen gegen Nachhilfe“ 
und Ähnliches. Entstehende 
Kosten müssten natürlich 
vom Auftraggeber übernom-
men werden.

Wie das zu organisieren ist, 
müsste dann noch überlegt 
werden. Zunächst aber wäre 
ich froh über Rückmeldungen 
jeder Art zu diesem Gedan-
ken. Sei es telefonisch unter 
08502-1851(gegebenfalls 
über den Anrufbeantworter, 
über e-Mail ingrid.ohly@t-
online.de, über „facebook“ 
oder sprechen Sie mich ein-
fach persönlich an, wenn sie 
mich treffen.

Natürlich würde ich mich 
auch über jegliche Anregun-
gen freuen, was die Gemeinde 
noch tun kann, damit ihre 
Bürger sich wohlfühlen.

Ingrid Ohly,
Gesundheitsbeauftragte der 

Gemeinde Fürstenzell

Beauftragte für das Projekt „gesunde Gemeinde“:
Was soll eine Gesundheitsbeauftragte?

Ingrid Ohly

Energiespartipp Nr. 32: Die halbe Beladung halbiert 
auch beim Trockner nicht den Stromverbrauch

Bei halber Beladung halbiert sich der Stromverbrauch 
nicht, sondern sinkt nur auf etwa zwei Drittel. Sortieren 

Sie die Wäsche nach Material, Dicke und Größe. Stücke ähn-
licher Beschaffenheit sollten zusammen getrocknet werden, 
sonst verursacht der uneinheitliche Trockenverlauf längere 
Trockenzeiten und einen höheren Stromverbrauch. Damit die 
Wäsche nicht übertrocknet, sondern Strom gespart wird, ist 
die Ausstattung des Trockners mit einer Abschaltautomatik 
günstig.         (aus Schönauer Strom- und Energiespartipps)
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Der Verein Forum Cella 
Principum hat die „Pa-

tenschaft“ über die (Reste 
der) Portenkirche in Fürs-
tenzell übernommen. An-
gefangen bei der Erhaltung 
der Bausubstanz bis hin zur 
„Belebung“ des sanierten 
Gesamtkunstwerks. Denn 
Denkmale können nur dann 
dauerhaft für die Nachwelt 
gesichert und erhalten wer-
den, wenn sie in der modernen 
Welt einer sinnvollen Nut-
zung zugeführt werden.

Wir nutzen dieses künstle-
rische Kleinod und markante, 
ortsbild-prägende Gebäude 
in der Mitte von Fürstenzell 
gerne. Wir wissen, dass der 
künstlerische Wert des De-
ckengemäldes im Chorraum 
wohl ausschlaggebend da-
für war, dass dieser Teil der 
Kirche nicht ebenfalls der 
in den 1960-iger und 1970-
iger Jahren weit verbreiteten 
Kultur des Modernisierens 
durch Abriss und Neubau zum 
Opfer gefallen ist, wie das 
Langhaus der Kirche. Die da-
mals seit über 150 Jahren, seit 
der Säkularisation, allerdings 
schon nicht mehr als Kirche 
genutzt wurde.

Über den künstlerischen 
Wert und die kunsthistorische 
Bedeutung dieses Gemäldes 
ist von berufener Seite schon 
hinlänglich publiziert worden 
(siehe: Kapsner, Alois, Die 

Portenkirche von Fürstenzell, 
Landkreis Passau 1/2013, 
S. 31f. / für Interessierte: in 
Fürstenzell bei Schreibwaren 
Achatz für 12,50 EUR erhält-
lich). Ein weiterer Aufguss in 
dieser Richtung verbietet sich 
also von selbst.

Vielmehr soll hier nach 
der ursprünglichen Bedeu-
tung dieses Kunstwerks, also 
in seinem ursprünglichen 
baulichen und „Funktions-
Zusammenhang“, gefragt 
werden. Denn das Wissen um 
diese ursprüngliche Funktion 
erschließt das tiefere Ver-
ständnis für das Kunstwerk 
im Leben und für das Leben 
der damaligen Menschen. 
Und es liefert uns heutigen 
Menschen damit Ansatzpunk-
te zum Verständnis dieses 
Kunstwerks, die über die 
Bewunderung für das rein 
Künstlerische dieses Werkes 
hinaus gehen und (damals wie 
heute) existenzielle Fragen an 
den Betrachter stellen.

Es ist das Deckenfresko in 
der Apsis der Volkskirche des 
Zisterzienser-Klosters Fürs-
tenzell. Die Klosterkirche, die 
im inneren Bereich des Klos-
ters lag, die heutige Pfarrkir-
che, war zu damaligen Zeiten 
nur den Mönchen (und even-
tuellen Gästen des Klosters) 
zugänglich. Die Gottesdienste 
für die Bevölkerung fanden 
in der Portenkirche statt. 

Portenkirche deshalb, weil 
diese Kirchen bei der Porte 
(Pforte) des Klosters und da-
mit im Bereich des Übergangs 
zwischen Welt und Klausur 
(dem von der Welt abge-
schiedenen, abgeschlossenen 
Bereich des Klosters) gelegen 
waren und von beiden Seiten 
aus betreten werden konnten: 
Für die Gläubigen aus dem 
Portenbereich von außerhalb 
des Klosters, für die Zeleb-
ranten aus der dem Kloster 
zugeordneten Sakristei her-
aus. Die Portenkirchen der 
Klöster hatten also die wahr-
haft missionarische Aufgabe, 
den Geist des klösterlichen 
Lebens wie durch ein Ventil 

in die Welt hinein wirksam 
werden zu lassen.

Neben dem üblicher Weise 
dem Patrozinium gewidme-
ten Altarbild kommt dem 
Deckengemälde in der Apsis, 
also dem Bereich in dem der 
Priester (damaliger theolo-
gischer Auffassung zufolge: 
stellvertretend für und an der 
Spitze der Gemeinde) die Eu-
charistie (damals vorwiegend 
als „Mess-Opfer“ verstanden) 
feiert, eine hohe program-
matische Aussage zu. Das 
Bildprogramm der Kirchen 
diente den Predigern immer 
wieder als sinnenfällige Un-
terstützung ihrer Predigten. 
Und vergessen wir nicht: Die 
Gläubigen damaliger Zeiten 
hatten viel mehr Zeit für eige-
ne Gebete und Betrachtungen 
während der Gottesdienste. 
Denn die wenigsten von ihnen 
waren rein sprachlich in der 
Lage, der Feier in lateinischer 
Sprache zu folgen. Da diente 
der Bilderschmuck der Kir-
chen dann durchaus gewollter 
frommer Betrachtung.

die Frage nach der ursprünglichen Bedeutung des Deckengemäldes in der Portenkirche
„Hochzeit des Lammes“
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Was also stellt das         
Deckenfresko dar?

Ein Schaf (= Lamm) im 
Mittelpunkt ruhend auf einem 
Buch wie auf einem Polster, 
von ihm ausgehende eine 
Aura (= Strahlenkranz) und 
umgeben von verschiede-
nen Gruppen von Menschen 
und himmlischen Wesen (= 
Engeln), die dieses Lamm 
anbeten.

Ein abstraktes Bild in ge-
genständlicher Malerei, das 
ohne Kenntnis der zugrunde 
liegenden biblischen Texte 
in seiner Aussage und seinem 
Sinngehalt nicht erschlossen 
werden kann. Nähern wir uns 
dem in langsamen Schritten 
an:

Das Lamm ist ein auch 
heute noch jedem Christen 
bekanntes Symbol für den 
das Leiden überwindenden, 
auferstandenen Herrn Chris-
tus Jesus (Lamm Gottes). 
Der Begriff stammt aus dem 
Johannes-Evangelium, aus 
dem Zeugnis Johannes des 
Täufers über Jesus (Joh 1,29) 
„Seht, das Lamm Gottes, das 
die Sünde der Welt hinweg-
nimmt.“

Die dargestellte Szene (An-
betung des Lammes) findet 
sich in der Offenbarung des 
Johannes. Und zwar am Ende 
des Textes (Offb 22,3b-5): 
„Der Thron Gottes und des 
Lammes wird in der Stadt 
stehen, und seine Knechte 
werden ihm dienen. Sie wer-
den sein Angesicht schauen, 
und sein Name ist auf ihre 
Stirn geschrieben. Es wird 
keine Nacht mehr geben, und 
sie brauchen weder das Licht 
einer Lampe noch das Licht 
der Sonne. Denn der Herr, ihr 
Gott, wird über ihnen leuch-
ten, und sie werden herrschen 
in alle Ewigkeit.“

Die Offenbarung des Johan-
nes (griechisch „Apokalyp-

se“), der jüngste aller Texte 
des neuen Testaments, ist 
entstanden, um die Christen-
gemeinden in der römischen 
Provinz Asia (heutige Türkei) 
auf den gegen Ende der Re-
gentschaft des römischen Kai-
sers Domitian (81-96 n.Chr.) 
sich verschärfenden Druck 
zum Kaiserkult vorzuberei-
ten und zur Standhaftigkeit 
im Glauben trotz der sich 
abzeichnenden Verfolgung 
einzustimmen. Der Text gip-
felt in der Schlussszene, der 
Anbetung des Lammes durch 
dessen treue und siegreiche 
Anhänger, die in den Prüfun-
gen der Verfolgung standhaft 
geblieben sind.

Auf diese Prüfungen weist 
auch das Buch, auf dem das 
Lamm wie auf einem Kissen 
ruht, hin: Es ist das Buch mit 
den sieben Siegeln (Offb Kap 
5), welche allein das Lamm 
zu lösen in der Lage ist. Und 
auf unserem Bild sind diese 
7 Siegel offen, verschließen 
das Buch nicht mehr sondern 
hängen nach unten. Dies 
bedeutet, dass die Siegel be-
reits geöffnet wurden und die 
beim Öffnen der Siegel über 
die Welt hereinbrechenden 
Prüfungen bereits durchlitten 
sind.

(Anmerkung: Von diesen 
Prüfungen leitet sich im Üb-
rigen unsere heutige, moderne 
Bedeutung des Wortes „Apo-
kalypse“ her, die nichts mehr 
mit deren ursprünglicher 
Wortbedeutung („Offenba-
rung“) zu tun hat. Vergleiche 
hierzu Bildwerke „apokalyp-
tische Reiter“, z.B. von Dürer 
bis Dali, die mit den Visionen 
der Offenbarung und deren 
theologischem Gehalt nichts 
mehr zu tun haben. Sondern 
rein nach der Wortaussage 
und damit sinnentleert und 
aus dem ursprünglichen Zu-
sammenhang gerissen, den 

Schrecken genial in Bildspra-
che übersetzen.)

Fassen wir zusammen:
Dieses Bild stellt die Auf-

forderung dar, treu im Glau-
ben zu stehen. Und es ver-
heißt das Ende des irdischen 
Kampfes des Betrachters und 
nimmt ihn verheißend schon 
vorweg. Bei der gottesdienst-
lichen Betrachtung wird der 
Gläubige mit hinein genom-
men in die Schar derjenigen, 
die siegreich die Prüfungen 
durchgestandenen haben und 
ihre endgültige Bestimmung 
gefunden haben: In himmli-
scher Schau und Seligkeit in 
die Anbetung des Lammes in 
Gemeinschaft mit den himm-
lischen Scharen versunken.

Diese Botschaft hat ihren 
Niederschlag nicht nur in 
bildlicher Kunst gefunden. 
Das auch heute noch gerne 
im Osterfestkreis gesungene 
Lied „Jesus lebt, mit ihm 
auch ich! ...“ (Gotteslob 336) 
ist im gleichen zeitlichen und 
geistigen Umfeld entstanden.

Lied und Deckenfresko 
sind Gegenbeispiele zu den 
leider allzu oft anzutreffen-
den Droh-Botschaften aller 
Provenienz, die glauben mit 
Visionen á la Fegefeuer oder 
Höllenqualen die „Schäf-
chen“ auf den rechten Weg 
zwingen zu können.

Sie sind ein schönes Bei-

spiel positiver, tröstender 
und ermunternder Theologie: 
Gottes Liebe hilft Dir, treu 
im Glauben zu sein und alle 
Widrigkeiten und Anfeindun-
gen durchzustehen. Und dafür 
wirst Du in der Gemeinschaft 
der Heiligen das Heil, das 
Lamm Gottes, das die Sünde 
aller Welt hinwegnimmt, 
Jesus den auferstandenen 
Herrn, schauen dürfen. Dieses 
Bildprogramm in der Por-
tenkirche ist als Verheißung 
bewusst an die Gläubigen 
in der Welt gerichtet: Gottes 
Heil ist für alle Menschen da, 
nicht nur für die, die den Weg 
des geweihten Lebens hinter 
Klostermauern leben. Es ist 
ein Aufruf, das Leben bewusst 
im Lichte des Glaubens zu 
gestalten. Nicht weil andern-
falls Unheil drohen würde, 
sondern weil das Heil für alle 
Menschen in Christus Jesus 
gekommen und gewirkt ist!

Dieses Kunstwerk ist 
Heils- und Froh-Botschaft 

im besten Wortsinn!
Seien wir also froh, dass 

dieses Glaubenszeugnis, noch 
dazu in derart hoher künst-
lerischer Qualität, erhalten 
geblieben ist. Lassen wir uns 
davon inspirieren und fragen 
uns, was wir uns davon für 
unseren eigenen Glauben 
sagen lassen können.

Ihr Dr. theol. Franz Hölzl
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Die In tegra t ion  von 
Flüchtlingen kann gut 

gelingen, wenn sie von beiden 
Seiten kommt. Das zeigt die 
Mitwirkung einiger Flücht-
lingsfamilien in Fürstenzell 
bei Veranstaltungen in der 
Portenkirche.

Der Förderverein Cella 
Principum unterstützt den 
Prozess der Integration mit 
einer Einladung zum freien 
Eintritt bei Konzerten in der 
Portenkirche. Gerne haben 
dies bereits einige Personen 
angenommen und den Abend 
mit neapolitanischer Musik 
von „Mudestra“ ebenso wie 
die Klänge des persischen 
Lautenspiels durch den Mu-
sikstudenten Hossein Pish-
kar sehr genossen. Aber sie 
wollten nicht einfach nur 
eingeladen werden, sondern 
ihren Beitrag zu einer Be-
gegnung der Kulturen leisten. 

So wurden beide Konzerte 
kulinarisch bereichert durch 
Spezialitäten aus der syri-
schen Küche: Kebbe, Falafel 
und Sambosek sind bei den 
Besuchern der Konzerte in 
den Pausen auf so großen 
Anklang gestoßen, dass man 
der Nachfrage kaum nach-
kommen konnte. Zum Ab-
schluss wurden süße Baklava 
gereicht, die von Iman Al Riss 
gespendet wurden. Wenn sie 
mit ihren Töchtern Ranem 
und Nada auch gerne Gast bei 
den Konzerten ist, so möchte 
sie mit diesen kleinen Köst-
lichkeiten zeigen, dass auch 
Flüchtlinge viel dazu beitra-
gen können, dass Integration 
gelingt.

Viele junge Asylbewerber 
zieht es in die Stadt, jedoch 
fühlen sich hier in Fürstenzell 
die meisten Flüchtlingsfa-
milien wohl und freuen sich 

über jedes Entgegenkommen 
von Seiten der Fürstenzeller 
Bürger. Die vielen ehrenamt-
lichen Sprachpaten leisten 
nicht nur einen wichtigen 
Beitrag zum Erlernen der 
deutschen Sprache, sondern 
stehen in vielen anderen Si-
tuationen helfend zur Seite.

Die Flüchtlinge hier in 
Fürstenzell erleben oft, dass 
auf dem Land die Menschen 
in den Nachbarschaften sehr 
beständige Beziehungen pfle-
gen und sie selbst davon 

auch profitieren können. Sie 
bedanken sich für jede Hilfs-
bereitschaft, indem sie auf 
einen Tee oder zum Essen ein-
laden. Egal, ob die Menschen 
aus Afghanistan, Syrien oder 
Nigeria kommen, man wird 
stets gastfreundlich empfan-
gen und großzügig bewirtet. 
Die Zuwanderer könnten so 
zur lebendigen Vielfalt im Ort 
beitragen und auf ihre Weise 
dafür sorgen, dass Integration 
gelingt.

Margit Staudinger

Der Förderverein Cella Principum unterstützt den Prozess der 
Integration. (Foto: privat)

Das Forum Cella Principum informiert
Voneinander profitieren

Europamusicale Musica Sacra 2015

Am Montag den 15. Juni um 20.00 Uhr findet im 
Rahmen des Europ. Musikfestes Europamusicale 

Musica Sacra 2015, in Zusammenarbeit mit dem Forum 
Cella Principum, ein Konzert mit geistlicher Musik in der 
Portenkirche statt.

Zur Aufführung gebracht wird die „Sonata in A“ in drei 
Sätzen mit dem Titel - porta itineri longissima est -. Dieses 
musikalische Werk ist der Portenkirche gewidmet und wur-
de 2011 vom Komponisten Johann Simon Kreuzpointner 
(Wien) in der Portenkirche uraufgeführt. Der Komponist 
wird am 15. Juni anwesend sein. Die Europäische Kulturstif-
tung Europamusicale wurde mit hoher ideeller Unterstützung 
des Europäischen Parlaments und mit Förderung der Europä-
ischen Kommission im Jahre 2002 in München errichtet. Ziel 
der Stiftung ist es die Vielfalt des musikalischen Schaffens 
der europäischen Länder im Rahmen von Konzerten jenseits 
von Mainstream Programmen abzubilden. Auch das Forum 
Cella Principum legt nicht nur Wert auf anspruchsvolle, 
künstlerische Veranstaltungen sondern möchte auch zur 
Völkerverständigung beitragen. Voraussetzung dafür ist 
eine vor allem an der Kultur speisenden Identifikation der 
Europäer mit Europa.
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Am Donnerstag, den 4. 
Juni 2015 (Fronleich-

nam), findet um 19.00 Uhr in 
der Portenkirche Fürstenzell 
unter dem Titel „Ich sah Dich 
ja im Traume...“ ein Lieder-
abend mit Werken von Robert 
Schumann (1810-1856) statt.

Es singt der Bariton Peter 
Tilch, am Flügel begleitet 
Tanja Wagner. Auf dem Pro-
gramm stehen der „Eichen-
dorff-Liederkreis“ op. 39, 
die „Dichterliebe“ op. 48 
sowie die Balladen „Früh-
lingsfahrt“, „Die beiden Gre-
nadiere“ und „Belsazar“.

Die beiden Liederzyklen 
zählen zu den wichtigsten 
Werken dieser Gattung über-
haupt. Beide entstanden 
1840, in Schumanns soge-

nanntem „Liederjahr“. Der 
Eichendorff-Kreis vereint in 
loser Folge 12 Gedichte, die 
durch eine hochromantische 
Grundstimmung geprägt und 
verbunden sind. Von Rittern 
und Rosen, nebelumwobe-
nen Burgen und märchen-
hafter Waldeinsamkeit ist 
die Rede. Darunter ist auch 
das vielleicht berühmteste 
Kunstlied der Romantik, die 
„Mondnacht“ („Es war, als 
hätt der Himmel die Erde still 
geküsst“).

Die Dichterliebe gruppiert 
16 Texte aus Heinrich Heines 
„Lyrischem Intermezzo“ zu 
einer in sich geschlossenen 
Handlung: Der Dichter ver-
liebt sich „Im wunderschö-
nen Monat Mai“, erlebt eine 
kurze Zeit des Glücks („Ich 
will meine Seele tauchen in 
den Kelch der Lilie hinein“) 
und wird schließlich doch 
enttäuscht.

Er beschließt aber: „Ich 
grolle nicht!“ und begräbt 
schließlich „Die alten, bösen 
Lieder“ in einem metaphori-
schen Riesensarg.

Der Passauer Bariton Peter 
Tilch studierte Opern- und 
Konzertgesang am Konser-
vatorium und an der Mu-
sikhochschule in München; 
wichtige Lehrer waren Niko-
laus Hillebrand und Prof. Ga-

briele Fuchs, die Liedklasse 
besuchte er bei Donald Sulzen 
und Prof. Helmut Deutsch.

Seit einigen Jahren ist er als 
Opernsänger am Landesthe-
ater Niederbayern engagiert, 
wo er u. a. die Titelpartien 
in „Figaros Hochzeit“, „Der 
Barbier von Sevilla“, „Eugen 
Onegin“ und dem „Mann von 
La Mancha“ sang; Gastspiele 
führten ihn u. a. nach Kai-
serslautern, Regensburg und 
Linz. Im Oratorienfach ist er 
ein vielgefragter Baß- und 
Baritonsolist.

Die Landshuter Konzert-
pianistin Tanja Wagner stu-

dierte bei Gerhard Schubert 
und Olaf Dressler an der 
Musikhochschule München, 
Meisterkurse absolvierte sie 
bei Prof. Rudolf Kehrer in 
Wien. Seit ihrem 15. Le-
bensjahr übt sie eine rege 
Konzerttätigkeit mit Solo-
abenden und Kammermusik 
aus; außerdem arbeitet sie 
regelmäßig als Solistin mit 
verschiedenen Orchestern 
und wirkt bei Rundfunk- und 
CD-Aufnahmen mit.

Der Eintritt beträgt 15 € 
(erm. 10 €), Kartenvorbe-
stellungen unter Tel. 0157-
34085884.

Bariton Peter Tilch.

Konzertankündigung: Schumann-Liederabend
„Ich sah Dich ja im Traume...“

30 Jahre Allgemeinarztpraxis Brunner

Team und Inhaber der Praxis Dr. med. Dr. rer. nat. Franz 
Brunner Fürstenzell können seit dem 01.04.2015 auf 

das 30jährige Bestehen der Praxis mit Zufriedenheit und 
Freude zurückblicken.

Zum Jubiläum fand eine Ehrung der langjährigen Mitar-
beiterinnen der Praxis statt. Die besondere Treue der Damen 
beruht neben anderem an der Ausrichtung der Praxis als 
„Helferinnen - bestimmt“, d.h. „die Frauen haben das Sa-
gen“. Dies macht den Charme der Praxis aus und soll auch 
für die nächsten 10 Jahre so bleiben.

Geehrt wurden: Andrea Knodel (30 Jahre), Angela Sim-
merl (27 Jahre), Melanie Wenzl (19 Jahre), Doris Gottinger 
(16 Jahre).

Für unsere aktuellen Vollkräften Melanie Dröst (6 Jahre) 
und Liburne Avdijaj (2 Jahre) drücken wir die Daumen für 
eine ebenso langjährige Mitarbeit.

Andrea Knodel (v.l.), Melanie Wenzl, Angela Simmerl, Liburne Avdijaj, 
Dr. Brunner, Doris Gottinger, Melanie Dröst. (Foto: Höfl)
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Im Rahmen der Festspiel-
konzerte Europäische Wo-

chen Passau werden wieder 
hochkarätige Veranstaltungen 
angeboten.

Back to the Roots:      
Feidman

Im Schlossinnenhof und im 
Festsaal Ortenburg können 
Sie am 30. Juni 2015 um 
19.30 Uhr “Back To The 
Roots: Feidman” - Klezmer-
legende auf Spurensuche 
erleben.

Es spielen Giora Feidman 
Klarinette, Bassklarinette; Gi-
tanes Blondes: Mario Korunic 
Violine, Konstantin Ischenko 
Akkordeon, Christoph Peters 
Gitarre, Simon Ackermann 
Kontrabass.

Der offizielle Beitrag zu den 
„Europa-Tagen der Musik“ 
des Bayerischen Musikrates.

„This is very Klezmer!“, 
sagte Giora Feidman über sein 
neuestes Programm. Feidman 

hat wie kein Zweiter sein Le-
ben dem Klezmer gewidmet. 
Bisher waren jedoch die ihn 
begleitenden Ensembles stets 
selbst zusammengestellt und 
damit ganz seinen Klang-
vorstellungen verschrieben. 
Erstmals trifft er nun mit den 
Gitanes Blondes auf eine feste 
Formation aus jungen Münch-
ner Musikern, die sich mit 
ihrer Mischung aus Klezmer, 
Jazz und Balkan-Folk bereits 
einen Namen gemacht haben.

Seit Giora Feidman in den 
1970er Jahren begann dem 
Klezmer wieder Gehör zu 
verschaffen, widmet er sich 
den traditionellen Volkslie-
dern seiner Kultur, ist aber 
auch immer auf der Suche 
nach neuen Entwicklungen. 
So hat er zahlreiche Werke 
zeitgenössischer Komponis-
ten im Repertoire, die die 
überlieferten Klezmer-Tra-
ditionen bewusst weiterent-
wickeln und zum Teil sogar 

exklusiv für den Meister 
komponierten. Es stand also 
ein breiter Fundus für die 
Zusammenarbeit mit Gitanes 
Blondes zur Verfügung, aus 
dem sich ein gemeinsames 
Programm entwickeln konnte. 
Außer Klezmer und Bal-
kanmusik erklingen Celtic-, 
Gipsy- und Latinomusik, 
denn die schönsten Melodien 
schlagen Brücken und über-
schreiten Grenzen.

A-Cappella Konzert
Am 26. Juli 2015 findet um 

19.00 Uhr in der katholischen 
Pfarrkirche Fürstenzell das 
A-Cappella Konzert “Natur-
stimmungen” statt.

Das Heinrich-Schütz-En-
semble Vornbach spielt unter 
Dirigent Martin Steidler Wer-
ke von u.a. Petr Eben, Paul 
Hindemith, Heinrich Schütz, 
Edward Elgar und Enjott 
Schneider.

Wer hätte es sich seiner-
zeit vorstellen können, dass 
ein Chor, der vor 22 Jahren 
von einem musikbegeisterten 
Jungspund in einem kleinen 
Ort bei Passau ins Leben 
gerufen wurde, sich bald zu 
einem der besten, nicht nur, 
in Bayern entwickeln wür-
de? Martin Steidler ist das 
gelungen.

Er ist seit ein paar Jahren 
Professor für Chorleitung an 
der Hochschule für Musik 
und Theater München und lei-
tet in dieser Funktion den re-
nommierten Madrigalchor der 
Hochschule, der 2014 beim 
Deutschen Chorwettbewerb 
in Weimar mit einem ersten 
Preis für Aufsehen sorgte.

Seit 2008 ist er auch Künst-
lerischer Leiter der Audi 
Jugendchorakademie, die 
zusammen mit dem Bayeri-
schen Staatsorchester unter 

Giora Feidman. (Foto: Dana Sefanache)

Das Schütz Ensemble. (Foto: Toni Scholz)

Festspiele Europäische Wochen Passau
Herausragende Konzerte
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Die Umsetzung des euro-
päischen Schulobst- und 

Schulgemüseprogramms in 
Bayern ist eine Erfolgsge-
schichte“, stellt MdL Walter 
Taubeneder fest. Der Ab-
geordnete ist gemeinsam 
mit seiner Kollegin Tanja 
Schorer-Dremel Berichter-
statter der CSU-Fraktion zum 
Schulfruchtprogramm im 
Ausschuss für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 
des Bayerischen Landtags.

Im vergangenen Schuljahr 
haben über 80 Prozent der 
bayerischen Grundschulen 
am Schulfruchtprogramm 
teilgenommen. „Als ehema-
liger Lehrer weiß ich, wie 
hervorragend die Versorgung 
der Schülerinnen und Schüler 
mit Obst und Gemüse funk-
tioniert“, so Taubeneder. „In 
Bayern wird dabei besonders 
Wert auf Früchte aus der Re-
gion und Saisonware gelegt. 
Die Schulen können sich 

ihre Lieferanten dabei selbst 
aussuchen. Das ist längst 
nicht in jedem Bundesland 
selbstverständlich und sorgt 
für hohe Flexibilität“, erläu-
tert der CSU-Politiker weiter. 
Inzwischen beteiligen sich 
fast 2.000 Schulen und auch 
über 1.700 Kitas an dem 
Programm. 75 Prozent der 
Kosten trägt dabei die Eu-
ropäische Union, 25 Prozent 
der Freistaat Bayern. Davon 
profitieren auch die Betriebe 
vor Ort. „Derzeit gibt es bei 
uns rund 300 Lieferanten“, 
erklärt Taubeneder. „Jeder 
als Lebensmittelunterneh-
mer registrierte Betrieb kann 
einen Antrag auf Zulassung 
als Schulobst- und Schulge-
müselieferant stellen. Das 
gewährleistet regionale Pro-
dukte und kurze Anlieferwege 
- besonders bei frischem Obst 
und Gemüse ist das enorm 
wichtig. Die Schulen und Ki-
tas können den Liefervertrag 

dabei direkt mit dem Betrieb 
abschließen.“

Die Zahl der teilnehmenden 
Schüler steigt Jahr für Jahr an. 
„Im Schuljahr 2013/14 haben 
über 346.000 Schülerinnen 
und Schüler in Bayern vom 
Schulfruchtprogramm profi-
tiert. In Verbindung mit der 
stark steigenden Zahl der teil-
nehmenden Kita-Kinder, die 

mittlerweile bei über 90.000 
liegt, belegt das den Erfolg 
der bayerischen Umsetzung 
dieser europäischen Initia-
tive“, so die beiden CSU-
Politiker. „Wer den Erfolg des 
Schulfruchtprogramms klein 
redet, handelt nicht im Sinne 
einer gesunden und abwechs-
lungsreichen Ernährung für 
unsere Kinder.“

Kent Nagano mit Bruckners 
Te Deum im Vatikan den 
damaligen Papst Benedikt 
XVI. und tausende Zuhörer 
begeisterte. Martin Steidler 
ist nicht nur urmusikalisch 
und stilsicher, sondern auch 
ein begnadeter Pädagoge, 
der wahrscheinlich in jeder 
Fußgängerzone in kurzer Zeit 
aus den Passanten einen pas-
sablen Chor machen könnte. 
In Passau ist es ihm gelungen, 

zuvor konkurrierende Sing-
gemeinschaften zusammen-
zuführen. Dabei hat er „sein“ 
Heinrich-Schütz-Ensemble 
Vornbach bei großen Chor - 
und Orchesterwerken immer 
eingebracht. Mittlerweile 
arbeitet der Passauer Musiker 
und Lehrer auf internationaler 
Ebene, ohne seine grenz-
überschreitend agierenden 
„Vornbacher“ je zu vergessen. 
Der hochmotivierte Chor 

widmet sich gleichermaßen 
den großen Oratorien wie den 
Höhepunkten der A-Cappella-
Literatur. Auch die Moderne 
spielt eine wichtige Rolle. Zu 
seinem Programm mit über-
wiegend zeitgenössischen 
Kompositionen für die Eu-
ropäischen Wochen lässt der 
Chor verlauten: „Von aufwüh-
lender Kraft bis zur sanften, 
tröstlichen Anmutung: Dieses 
Programm widmet sich der 

Natur in all ihren Schattie-
rungen. Umrahmt von zwei 
Vertonungen des Sonnenge-
sanges des Franz von Assisi, 
spiegelt es, in einer Symbiose 
aus Klang und Poesie, die un-
terschiedlichsten Sichtweisen 
wider, in der die Natur - sei 
es als Metapher oder in ihrer 
ganz realen Wirkung - unsere 
Seele berühren kann. Intensiv, 
farbenreich und immer wieder 
magisch.“

MdL Tanja Schorer-Dremel und MdL Walter Taubeneder. (Foto: privat)

MdL Walter Taubeneder: „Regional, saisonal und flexibel“
Schulfruchtprogramm eine Erfolgsgeschichte
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Es ist wieder so weit, die 
Freiwillige Feuerwehr 

Fürstenzell veranstaltet vom 
27. bis 28. Juni ihr traditio-
nelles zweitägiges Hallenfest.

Das alle zwei Jahre stattfin-
dende Fest beginnt am Sams-
tag um 16.00 Uhr mit Kaffee 
und Kuchen. Auch heuer wird 
es wieder Vorführungen von 
Löschgeräten, Geräten zur 
technischen Hilfeleistung 
und eine Einweisung in die 
Benutzung von Feuerlöschern 
sowie die Handhabung von 
Rauchmeldern geben. Für 
die Unterhaltung der Kinder 
ist natürlich bestens gesorgt! 
Sei es das Basteln für Kinder, 
Rundfahrten mit dem Feuer-
wehrauto oder mit der 23 m 
hohen Drehleiter, Löschver-
suche an der Spritzwand - den 
Kindern wird es sicher nicht 
langweilig.

Am Sonntag beginnt das 
Fest um 11.30 Uhr, nach dem 
Gottesdienst, vor dem Gerä-
tehaus. Bei Musik von unserer 
„Feuerwehrmusikerin“ Evi 
Reischl, die auch am Samstag 
schon zur Unterhaltung bei-
tragen wird, ist die gesamte 
Bevölkerung eingeladen, die 
Küche am Samstag und Sonn-
tag zu Hause kalt zu lassen. 
Zu Mittagessen, Kaffee und 

Kuchen, in altbewährter Wei-
se von der Feuerwehr selbst 
zubereitet, ist die gesamte 
Bevölkerung herzlich will-
kommen. Bedanken möchten 
wir uns an dieser Stelle bei 
den Spendern von Kuchen 
usw. und den zahlreichen Hel-
ferinnen und Helfern, die uns 
wieder tatkräftig an den zwei 
Tagen des Festes und auch bei 
den Vorbereitungen unterstüt-
zen. Am Sonntag gegen 16.00 
Uhr wollen wir unser Fest, bei 
dem wir hoffentlich schönes 
Wetter und viele Gäste haben, 
wieder ausklingen lassen.

Natürlich wollen wir an 
diesen beiden Tagen auch für 
unsere Arbeit und unseren 
Verein werben. Die Feuer-
wehr Fürstenzell ist immer 
auf der Suche nach engagier-
ten Mitgliedern, sei es im 
aktiven Dienst am Nächsten 
oder als Förderer, um den 
stetigen Neuerungen in der 
Hilfeleistung gewachsen zu 
sein. Helfen Sie uns, Ihnen 
zu helfen! Es ist uns jeder 
Mann, jede Frau und jeder 
Jugendliche (ab 12 Jahren) 
herzlich willkommen.

Auf ein gelungenes Fest 
und 2 schöne Tage freut sich 
Ihre Freiwillige Feuerwehr 
Fürstenzell

Die Feuerwehr Fürstenzell lädt herzlich ein
Traditionelles Hallenfest
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Das war die wichtigste 
Meldung bei der Jah-

reshauptversammlung des 
Musicalvereins Jägerwirth. 
Der Verein wird sein erfolg-
reiches neues Musical als 
Freilichtaufführungen am 
Wochenende Freitag 31. Juli 
und Samstag 1. August 2015 
aufführen. Das Besondere 
dabei - es wird auf dem Kirch-
platz in Jägerwirth gespielt. In 
der Kirche Jägerwirth begann 
im Jahr 2001 die Erfolgsge-
schichte der Jägerwirther mit 
dem Andrew Lloyd Webber-
Musical JOSEPH. Viele wei-
tere Produktionen folgten 
und die Jägerwirther zogen 
in größere, komfortablere 
Spielstätten wie zuletzt das 
Atrium in Vilshofen.

Am schönsten aber, da ist 
man sich im Verein einig, 
war es immer Zuhause in 
Jägerwirth. Und so konnte 
Vorstand Heinrich Fuller 
die begeisterte Zustimmung 

aller Aktiven für den Spiel-
ort Kirchplatz verzeichnen. 
Dieser Platz hat durch die 
Dorferneuerung enorm an 
Attraktivität gewonnen und 
eignet sich hervorragend für 
das Musical Robin Hood. 
Die hohe Kirchenmauer an 
der Bühnenrückseite wird das 
ausgefeilte Lichtdesign, die 
aufwändigen Kostüme und 
Bühnenaufbauten perfekt zur 
Geltung bringen. Kirchenor-
gel und Glockengeläute wird 
der Stuttgarter Regisseur Ben-
jamin Sahler ebenso in das 
Stück integrieren wie auch 
die von innen beleuchteten 
Kirchenfenster. Natürlich ist 
auch die Musik wie immer 
live - über 15 Musiker spielen 
die mitreißenden Songs und 
gefühlvollen Balladen. Auch 
Streicher sind im Ensemble 
vertreten. Tolle Tanzchoreo-
grafien zeigen sowohl die 
Musical Dance Company wie 
auch alle 85 MitspielerInnen. 
Die Gäste, es ist Platz für gut 
400 Besucher, werden auf 
Einzelstühlen auf dem ge-
pflasterten Kirchenplatz der 
Bühne ganz nahe sein können.

Dass die Jägerwirther hier 
spielen dürfen, verdanken 

sie seit jeher ihren offenen, 
liberalen Geistlichen und 
Kirchenpflegern. Der aktu-
elle Pfarrer Christian Böck 
unterstützt das Projekt ebenso 
begeistert wie früher Pfarrer 
Dr. Hermann Josef Zumsan-
de. Und falls das Wetter nicht 
„mitspielt“, ist die Mittelschu-
le Fürstenzell als Ausweichort 

bereits gesichert. Weitere 
Informationen zum Stück 
unter www.musicalverein.de. 
Karten sollte man sich schon 
im Vorverkauf sichern: bei al-
len Geschäftsstellen der PNP 
und in der KFZ-Tankstelle 
Wagner in Jägerwirth (Tel. bis 
18.00 Uhr 08502-1830).

Heinrich Fuller

Bruder Tuck (hier Alois Preiß) begeistert seine Gefolgschaft im Kampf 
für Gerechtigkeit und Liebe. (Foto: Stadler)

Musicalverein Jägerwirth
„Robin Hood kehrt heim“
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Bei einem fröhlichen Bei-
sammensein übergaben 

die Kreativen Frauen ihre 
Spende aus dem Erlös ihres 
20. und letzten Ostermarktes.

Viele Gäste waren der Ein-
ladung gefolgt. So konn-
te Mariele Seidl außer den 
Kreativen Frauen und deren 
Ehemännern auch Ehrengäste 
begrüßen. Sie bedankte sich 
bei all denen persönlich, die 
die Arbeit der Kreativen Frau-
en in verschiedenster Weise 
über Jahre hinweg unterstützt 
hatten und bei den Ehrenamt-
lichen, die die empfangene 
Spende dazu genutzt haben, 
sie wieder für das allgemeine 
Wohl umzusetzen.

Ein wenig Wehmut schwang 
mit, als sie erklärte, warum 
sie nach 20 Jahren, d.h. nach 
insgesamt 40 Märkten nun 
Schluss machten. Es habe 
viel Kraft gekostet, viel Zeit 
in Anspruch genommen und 

es sei hoher persönlicher 
Einsatz nötig gewesen, um 
für die Märkte ein vielfältiges 
Angebot anzubieten. Man war 
ständig auf der Suche nach 
neuen Bastelideen und Prä-
sentationsmöglichkeiten. Im 
Sinne aller Kreativen Frauen 
konnte sie bestätigen, dass 
es aber auch immer Spaß ge-
macht habe, dass sich Freund-
schaften entwickelt hätten 
und sich ein Zusammengehö-
rigkeitsgefühl gebildet hätte.

Keine der Frauen hätte sich 
träumen lassen, dass man 
nach 20 Jahren mit der Hände 
Arbeit einen Erlös in Höhe 
von ca. 127.000 € für wohl-
tätige Zwecke spenden könne.

Alle Kreativen Frauen 
möchten daher die Gelegen-
heit nützen, sich auch auf 
diesem Wege sehr herzlich bei 
den besonders treuen „Markt-
besuchern“ zu bedanken. 
Ohne sie hätte dieses stolze 

Ergebnis nie erreicht werden 
können.

Anschließend nahm Helga 
Huber die Spendenübergabe 
vor. Die Kreativen Frauen 
hatten sich entschieden, wie 
in den Jahren zuvor, den Erlös 
zu splitten und caritative, so-
ziale, kulturelle und auch dem 
öffentlichen Wohl dienende 
Einrichtungen und Personen 
zu bedenken.

So erhielten Max Sommer 
für die Fürstenzeller Tafel 
und Max Schmoigl für die 
Bürgerinitiative Freibad 
jeweils einen Betrag in Höhe 
500 €. Herr Pfarrer Böck 
konnte eine Spende in Höhe 
von 600 € in Empfang neh-
men, wobei den Kreativen 
Frauen ein Anliegen war, dass 
der Weihnachtsbaum vor der 
Kirche eine zusätzliche Lich-
terkette erhalten sollte. Der 
Restbetrag war für das Pfarr-
zentrum gedacht. Für das 

Engagement, weitere Marterl 
im Gemeindebereich zu er-
halten, bekam Herr Professor 
Roth eine Spende von 400 €. 
Besonders am Herzen lagen 
den Frauen schon immer vom 
Schicksal hart getroffene Kin-
der aus Fürstenzell. Für die 
Therapie eines behinderten 
Jungen werden wieder Reit-
stunden finanziert. Außerdem 
wurden zwei gehörgeschä-
digte Kinder und ein blindes 
Kind bedacht, deren Eltern 
sich sehr herzlich und gerührt 
für die Spende bedankten. 
Diese vier Kinder erhielten 
insgesamt 1.200 €.

Herrn Georg Wagner hatte 
man schon im Vorfeld für 
seine Rumänienhilfe einen 
Geldbetrag zum Kauf von 
Kaffee, Schokolade und Hy-
gieneartikel mitgegeben.

Auch die Gruppen, die beim 
Ostermarkt für Abwechslung 
beim Rahmenprogramm sorg-

Bei einem fröhlichen Beisammensein übergaben die Kreativen Frauen ihre Spende. (Foto: privat)

Kreative Frauen spenden
4.400 € für wohltätige Zwecke
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ten, wurden beschenkt:
So bekam Frau Rosmarie 

Krautloher für die Kinder 
ihrer 2. Klasse der Grund-
schule Fürstenzell eben-
so einen Zuschuss für die 
Klassenkasse, wie der Chor 
unter der Leitung von Ma-
riele Seidl, die mit ihren 48 
Sängern wieder einen Ausflug 
unternehmen will. 

Frau Katrin Feigl nahm 
insgesamt 500 € für den För-
derverein der Grundschule 
Fürstenzell in Empfang.

Nett anzusehen waren die 
kleinen Zwerge des Kinder-
gartens Arche Noah. Die 
Kinder hatten beim Oster-
markt unter der Leitung von 
Birgit Hofmann lustige Lieder 
zur Aufführung gebracht. Die 
Leiterin des Kindergartens 
Frau Kerstin Schön freute 
sich über die Spende in Höhe 
von 200 €. Für viel Schwung 
hatte die Prinzengarde Fürs-
tenzell beim 

Ostermarkt gesorgt. Als 
Anerkennung erhielt Frau 
Alexandra Zankl für ihre 
flotten Tänzerinnen 100 €. 

Ein extra Dank ging an Emi 
Stockinger, die zusammen 
mit Simone Streifinger beim 
Markt zum Spaß der Kinder 
ein Kaspertheater aufgeführt 
hatte.

Bei allen 110 Darstellern, 
Sängern und Kindergar-
tenkindern, die sich bei der 
Umrahmung des Ostermark-
tes engagiert hatten, hatte sich 
der Osterhase der Kreativen 
Frauen bereits beim Markt 
mit Süßigkeiten bedankt.

Den „Kreativen Männern“ 
galt zum Schluss nochmals 
ein herzliches Vergelt`s Gott. 
Für ihre stetige Unterstützung 
bei den Vorbereitungen, beim 
Auf- und Abbau des Marktes, 
den Sägearbeiten und vieler 
anderer Handgriffe überreich-
te Helga Huber jedem einen 
Autowasch-Gutschein. Über 
die anerkennenden Worte 
von Herrn Pfarrer Böck und 
Herrn Bürgermeister Hammer 
bezüglich des ehrenamtlichen 
Einsatzes freuten sich die 
Frauen besonders.

Traditionsgemäß gab es 
zum Abschluss ein von den 

Frauen mit vielen Schman-
kerln zusammengestelltes 
„kreatives“ Büfett. Als Über-
raschung wurden während des 
gemütlichen Beisammenseins 
viele Bilder von Märkten, 

vom 10 jährigen Jubiläum, 
vom Basteln und gemeinsa-
men Unternehmungen ge-
zeigt! Mancher Schnapp-
schuss löste Gelächter aus!

Mariele Seidl

Besuchsdienst in Rehschaln

In Rehschaln wird ab Juni ein ehrenamtlicher Besuchs-
dienst angeboten! Dieser richtet sich an alle Senioren aus 

und in Rehschaln. Unter dem Motto „Zeit schenga“ können 
sich alle melden die sich angesprochen fühlen (ausgebilde-
te Altenpflegefachkraft und angehende Demenzfachkraft 
übernimmt Info und Anmeldung unter Tel. 08502-915237 
oder 0151-22217124). Vor Allem im Bereich Demenz sind 
Angehörige oft überlastet, trotz vielfältiger Angebote.

Ausflug in die Allianz-Arena

Am Samstag, den 2. Mai machte die Fürstenzeller E2-
Jugend einen Mannschaftsausflug nach München in 

die Allianz-Arena. Diesmal ging es aber nicht zu einem 
Heimspiel des FC Bayern, sondern die Buben durften einen 
Blick hinter die Kulissen des Stadions werfen. Während der 
Arena-Tour kamen sie aus dem Staunen nicht mehr heraus. 
Interessante Einzelheiten waren z.B. die Haupttribüne, der 
Pressekonferenzraum und der Fitness-Bereich. Absolutes 
Highlight der Tour waren aber die Umkleidekabinen und 
der Spielertunnel. Zum Schluss gab es noch einen hautnahen 
Blick auf die Trainerbank und den „heiligen Rasen“.

Nach einer kurzen Stärkung standen die FC Bayern Er-
lebniswelten auf dem Programm. Für die Kinder war der 
imposante Streifzug durch die Zeitgeschichte des FCB zwar 
nicht nur Nebensache, aber letztendlich ging es bei den 
Buben nur im Eins: Wo ist der „Henkel-Pott“? Der musste 
natürlich ausgiebig fotografiert werden.

Auf der Heimfahrt waren sich Trainer und Spieler einig: 
Das war ein tolles Team-Event!

Heinz Hopf
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Seit dem Jahr 2003 stellt 
die UNESCO kulturelle 

Ausdrucksformen in den Fo-
kus der Öffentlichkeit. Über-
all auf der Welt sollen über-
liefertes Wissen und Können 
sowie Alltagskulturen in ihrer 
Vielfalt als sogenanntes im-
materielles Kulturerbe erhal-
ten und gefördert werden. Im 
Zentrum stehen lebendige 
Traditionen und Riten, die ei-
ner Gemeinschaft ein Gefühl 
der Identität und Kontinuität 
vermitteln, wie beispielsweise 
Musik, Tanz, Bräuche, Feste 
und herkömmliche Hand-
werkstechniken.

Die Bundesrepublik ist 
2013 dem UNESCO-Über-
einkommen zur Erhaltung des 
immateriellen Kulturerbes 
beigetreten. Es gibt ein Bay-
erisches Landesverzeichnis, 
Nationales Bundesverzeich-
nis und eine Internationale 
UNESCO-Liste.

Die „Goldhaubentradition 
im Passauer Land“ ist im 
Dezember 2014 in das Bay-
erische Landesverzeichnis 
aufgenommen worden.

Die Aufnahme ist eine 
Wertschätzung und Aner-
kennung für das Engagement 
im Zusammenhang mit dem 
Erhalt und der Weitergabe 
bayerischer Traditionen und 
Werte. Diese Bemühungen 
sind Ausdruck gelebter Hei-
matliebe und Heimatverbun-
denheit.

Wie ein Krone - die     
Goldhaube im Glanz der 

Tradition
Die Goldhaube ist gold-

glänzendes Gepränge und 
prunkvolles Accessoire des 
bürgerlichen und bäuerlichen 
Festtagskleides.

Ähnlich einer Krone beein-
druckt die Goldhaube durch 
den Glanz ihres Goldes. In 
allen Kulturen wird das ge-
krönte Haupt mit der Sonne, 
ihrer Lebenskraft und ihrer 
Fruchtbarkeit identifiziert. 
Seit der Biedermeierzeit ge-
hört die Goldhaube zur Trach-
tenkultur. Von Linz kommend 
wurde sie nach verschiede-
nen Stadien der Entwicklung 
in ihrer Endform in Passau 
heimisch und bekam ihren 
Namen: die Passauer Haube. 
In ihrer hochaufstrebenden 
schlanken Gestalt, wie sie uns 
heute bekannt ist, breitete sie 
sich ab etwa 1820/30 weiter 
aus. Innaufwärts wurde sie 
im Rottal getragen, donauauf-
wärts bis Deggendorf und im 
Bayerischen Wald.

Die Passauer               
Goldhauben-Tracht

Die Haube kostete ein gutes 
„Rossgeld“. Die traditionel-
le Passauer Haube bestand 
aus einem gefütterten Draht-
gerüst, das je nach Zweck 
und Wohlstand der Trägerin 
mit goldfarbenem Gewe-
be, schwarzem oder blauem 
Tüll oder Stoff bezogen sein 
konnte und reich verziert 
war. Weitere Erscheinungs-
formen sind Halbgoldhauben 
und Perlhauben (meist aus 
schwarzen Glasperlen).

Heute gefertigte Goldhau-
ben bestehen meist nicht mehr 
aus reinem Gold, sondern aus 
vergoldetem Material.

Neben der Passauer Haube 

gehört zur Goldhauben-Tracht 
der Wiener Schal, ein großes 
wollendes Umhangtuch mit 
sogenanntem Türkenmuster, 
bodenlange Seidengewänder, 
gehäkelte Halbhandschuhe 
(Stuzl), eine Kropfkette und 
ein schwarzer Spitzenschirm. 
Ein neues Accessoire ist das 
„Sträußerl“, das die Gold-
haubenfrauen seit den 1970er 
Jahren in der Hand tragen.

Die Anfertigung
Das Goldhaubensticken ist 

ein von Generation zu Gene-
ration überliefertes filigranes 
Handwerk und eine fantasie-
volle Kunst.

Die Kunst des Goldhau-
benstickens übten in früherer 
Zeit zumeist gewerbliche und 
spezialisierte Haubenma-
cherinnen aus. Viele Frauen 
tragen solch ein Erbstück. Die 
Renaissance der Goldhaube 
seit den 1970er Jahren jedoch 
liegt in der Selbstanfertigung 
der Goldhaube durch ihre 
Trägerin begründet. Unter der 
Anleitung einer Sachverstän-
digen haben viele Frauen das 
arbeitsaufwändige Handwerk 
erlernt und sticken sich ihre 
Hauben und das Accessoire 
zu ihrer persönlichen Fest-
tracht mit Ausdauer, Fleiß und 
Geduld selbst.

Das Grundgerüst einer 
Goldhaube bildet ein Drahtge-
stell. Darauf wird rundherum 
das bestickte Goldband befes-
tigt, der Hauptbestandteil des 
kunstvollen Kopfschmuckes. 
In der Mitte des Bandes, 
oben auf dem Scheitelpunkt, 
befindet sich der sogenannte 
Knauf, ein fast kugelförmiger 
Abschluss. Schließlich gehört 
noch eine Schleife dazu.

Eine Goldhaube sticken ist 
filigranes Handwerk und fan-
tasievolle Kunst in einem. Die 
Stickerin braucht nicht nur 
Vorstellungskraft, Präzision 
und Fingerfertigkeit, sondern 
vor allem auch Ausdauer. 
Wer sich eine vollbestickte, 
nicht überbürdende Haube 
vorgenommen hat, muss sich 
auf etwa 400 Arbeitsstunden 
einstellen.

Soll die Musterung aufwän-
diger sein, kommen auch gut 
und gerne 700 Stunden zu-
sammen. Die Arbeit ist ohne 
Zweifel mühevoll, aber sie 
ist auch lohnenswert. Denn 
am Ende hält die Stickerin 
eine Kostbarkeit in Händen, 
deren ideeller Wert die Mate-
rialkosten (zwischen 700 und 
900 Euro) um ein Vielfaches 
übersteigt.

Dr. Hartleb

Die Fürstenzeller Goldhaubenfrauen. (Foto: privat)

Die UNESCO schützt - Eine Quelle kultureller Vielfalt und Garant der nachhaltigen Entwicklung
Immaterielles Kulturerbe „Goldhaubentradition“
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Bei der gut besuchten 
Messe, die Kaplan Tho-

mas Hochwimmer in der neu 
renovierten Pfarrkirche Bad 
Höhenstadt für die verstorbe-
nen Mitglieder, insbesondere 
für Franziska Niederfeilner 
und Maria Meier, zelebrierte, 
trafen sich die „Katholischen 
Frauen“ im Vereinslokal Lus-
tinger zur Generalversamm-
lung mit Jahresessen.

Die Vorsitzende Petra Hir-
schenauer und ihre Stellver-
treterin Marianne Voggenrei-
ter zeigten sich erfreut über 

den guten Besuch. Durch 
einige Neuaufnahmen hält 
der Aufwärtstrend der Ge-
meinschaft weiter an. Be-
sonders erfreut zeigte sich 
Petra Hirschenauer über die 
große Beteiligung und aktive 
Mitwirkung beim „Fastensup-
pe-Essen“, aus deren Erlös 
Kaplan Hochwimmer einen 
Scheck mit 1.000 Euro für die 
Bänke der Ministranten und 
einen Notenschrank im Chor-
raum in Empfang nehmen 
konnte. Auf außerordentliche 
große Resonanz stieß der Be-
suchsdienst der Katholischen 
Frauen bei alten und kranken 
Dorfbewohnern.

In seinem Grußwort lobte 
Kaplan Hochwimmer die 
große harmonische Gemein-
schaft der „Katholischen 
Frauen“. Schriftführerin An-
drea Kirschner informierte 

ausführlich über die vielfälti-
gen Aktivitäten des Vereins. 
Dabei erläuterte sie auch die 
noch geplanten Programm-
punkte mit Vorträgen, gesel-
ligen und kirchlichen Ver-

anstaltungen, Bastelabenden 
und Ausflügen. Kassierin 
Sylvia Butzenberger bekam 
für ihren positiven Bericht 
großen Applaus.

Franz Achatz

Mit einem Scheck von 1.000 Euro für die Kirchenrenovierung machten 
Petra Hirschenauer (v.r.) und Kassierin Sylvia Butzenberger mit dem 
Vorstandsteam und den Helferinnen des „Fastensuppe-Essen“  Kaplan 
Thomas Hochwimmer eine große Freude.

Die aktiven Frauen des „Besucher-Teams“ mit Maria Hutterer (v.l.), 
Elfriede Nemetz, Marianne Stempfer, Therese Hirschenauer, Inge 
Schneidhuber, Mariele Baumgartner, Edeltraud Viol und Rosemarie 
Schmid. (Fotos: Fannerl Achatz)

Aufwärtstrend bei den Katholischen Frauen in Bad Höhenstadt
Spendenübergabe zur Kirchenrenovierung

Frauenbund feiert Maiandacht

Voll besetzt war die Kapelle, als die Damen vom Fürs-
tenzeller Frauenbund zu einer Maiandacht ins Azurit 

Seniorenzentrum Abundus am 05. Mai 2015 eingeladen 
haben. Nach einer kurzen Begrüßung von Henriette Baierl 
(Bild v.l.) leitete sie mit Beate Zwicklbauer die Andacht mit 
Marienliedern und Gebeten. Dr. Andrea Stark begleitete die 
Lieder auf der Orgel.

Anschließend saßen die Damen des Frauenbundes noch 
gemütlich bei Kaffee und Erdbeerkuchen und bei angeregter 
Unterhaltung im Pavillon zusammen.

Wir bedanken uns ganz herzlich bei den Damen vom Frau-
enbund, da sie sich immer wieder Zeit für unsere Bewohner 
nehmen und mehrmals im Jahr verschiedene Veranstaltungen 
organisieren.
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Ich habe die tiefste Über-
zeugung, dass die Kräuter 

nicht nur Heilmittel, sondern 
auch ganz ausgezeichnete 
Nährmittel sind.“

(Sebastian Kneipp)

Gemäß diesem Ausspruch 
erkunden wir den Alten Kur-

park sowie die anliegende 
Wiese in Bad Höhenstadt 
nach Wild- und Heilkräu-
tern. Wildkräuter bringen 
nicht nur Abwechslung in 
unsere Küche, sondern füh-
ren uns auch zu neuen Ge-
schmackserlebnissen. Viele 
leckere Speisen lassen sich 
mit Wildkräutern zubereiten. 
Sehr beliebt ist auch der Wild-
kräuter-Smoothie. Robuste 
Wildkräuter versorgen uns 
mit wertvollen Vitaminen und 
Mineralstoffen und stärken 
somit unser Immunsystem. 
Die Bitterstoffe in den Pflan-

zen aktivieren Leber und Gal-
le, kurbeln den Stoffwechsel 
an und fördern die Entgiftung 
und Entschlackung.

„Der Weg zur Gesundheit 
führt durch die Küche“. 

(Sebastian Kneipp)
Bei den Kräuterführungen 

lernen Sie Wild- und Heil-
pflanzen kennen und wie 
Sie die wertvollen „Naturge-
schenke“ in der Küche und 
Hausapotheke anwenden kön-
nen. Nach der Wildkräuter-
führung ist eine Besichtigung 
des Kräutergartens sowie des 
Heimatmuseums „Sonnen-
tempel“ mit den einzigartigen 

archäologischen Fundstücken 
möglich.

Die Wildkräuterführungen 
werden von Renate Wimmer, 
Natur- und Landschaftsfüh-
rerin (ANL), Kursleiterin 
Heilpflanzenkunde (SKA) 
im Alten Kurpark des Azurit 
Pflegezentrums Bad Höhen-
stadt jeweils am Samstag um 
14.00 Uhr am 6. Juni, 11. Juli, 
8. August und 5. September 
2015 durchgeführt. Treff-
punkt ist an der Schwefel-
quelle/Schwefelhütterl.

Weitere Infos bei Renate 
Wimmer, Tel. 08503-1865, 
E-Mail: renatewr@web.de.

Homöopathie stärkt auf 
sanfte Weise die Selbst-

heilungskräfte des Körpers 
und hat bei richtiger Anwen-
dung so gut wie keine Ne-
benwirkungen. Deshalb sind 
heute Millionen von Men-
schen von ihr überzeugt und 
wenden Samuel Hahnemanns 
Mittel mit Erfolg an. 

Was Homöopathie wirklich 
kann und wie man sie richtig 
einsetzt, ist seit einigen Jahren 
immer wieder Thema von 
Vorträgen, die die St. Josefs-
Apotheke in Zusammen-
arbeit mit der Firma DHU, 

meist in der Portenkirche, 
veranstalten konnte.

Für den diesjährigen Vor-
trag ist es uns gelungen, den 
bekannten Arzt und Autor Dr. 
med. Markus Wiesenauer 
als Referenten zu gewinnen.

Dr. Wiesenauer ist seit über 
25 Jahren in der eigenen 
Praxis tätig als Facharzt für 
Allgemeinmedizin mit Zu-
satzqualifikation Homöopa-
thie, Naturheilverfahren und 
Umweltmedizin und wurde 
für seine wissenschaftlichen 
Arbeiten mehrfach ausge-
zeichnet. Bekannt ist er vor 

allem als Autor vieler Bücher 
über Homöopathie und Na-
turheilverfahren, sowie durch 
zahlreiche Vorträge und Fern-
sehauftritte. Dr. Wiesenauer 
versteht es dabei meisterlich, 
das Wesen der Homöopa-
thie auf spannende Weise zu 
erklären und den Zuhörern 
den Zauber dieser mittler-
weile über 200 Jahre alten 
Heilweise nahe zu bringen. 
Freuen Sie sich mit uns auf 
einen faszinierenden Abend, 
bei dem Sie mehr erfahren 
über die Möglichkeiten und 
Grenzen der Homöopathie 

und die Wirksamkeit ihrer 
Arzneimittel.

Dieser Vortrag findet am 
Dienstag, 09.06.2015 in der 
Cafeteria des Azurit Se-
niorenzentrum Abundus, 
Wieninger Str. 4, in Fürsten-
zell statt. Die Veranstaltung 
beginnt um 19.30 Uhr, der 
Einlass ist aber bereits ab 
19.00 Uhr. Der Vortrag ist für 
alle Interessenten kostenlos, 
wir bitten Sie aber, sich in 
der St. Josefs-Apotheke, Tel. 
08502-91160 anzumelden, 
damit wir für Sie einen Platz 
reservieren können.

Vortrag über die Möglichkeiten und Grenzen dieser sanften Medizin
Faszination Homöopathie

Mit Renate Wimmer im Alten Kurpark Bad Höhenstadt
Wildkräuterführungen 
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Bei der in diesem Jahr 
stattgefundenen Mitglie-

derversammlung des Volks-
bildungswerkes Fürstenzell 
e.V. im katholischen Pfarrzen-
trum standen Informationen 
über die aktuellen Schwer-
punkte im Zusammenhang 
mit der Integration von Mig-
ranten und notwendige Neu-
wahlen der Vorstandschaft im 
Mittelpunkt.

Der 1. Vorsitzende, Herr 
Peter Graf, stellte zuerst die 
Tendenzen bei der Anzahl 
der Kurse und der Teilneh-
mer sowie die Entwicklung 
der Mitgliederzahlen vor. 
Im Jahr 2014 wurden 148 
Kurse angeboten, die über 
3500 Teilnehmer besucht 
haben. Die Mitgliederzahl 
stieg in den vergangenen 
10 Jahren von 144 auf 443 
um über das Dreifache. Als 
besondere Herausforderung 
für das Volksbildungswerk 
betrachtete Herr Graf die 
humanitäre Unterstützung 
im Netzwerk der Betreuung 
der Migranten (Asylkreis). 
In Fürstenzell wohnen derzeit 
ca. 150 Asylbewerber aus 12 
Nationen, für die neben der 
Grundversorgung besonders 
das Erlernen der deutschen 
Sprache zur Integration ge-
hört. Dies betrifft sowohl die 
Kinder als Grundvorausset-
zung für die Teilnahme am 
Schulunterricht als auch die 
Jugendlichen und Erwach-
senen als Grundlage für eine 
Lehr- oder Arbeitsstelle bzw. 
für einen Umgang inner-
halb unserer Gesellschaft, 
sei es durch die Teilnahme 
am Vereinsleben oder am 
öffentlichen Leben. Derzeit 
werden zu diesem Zweck an 
vier Tagen Kurse (Deutsch 
als Fremdsprache) angebo-

ten, die unter Leitung einer 
hauptamtlichen Fachkraft mit 
Unterstützung ehrenamtlicher 
Helfer stattfinden.

Zur Finanzlage des VBW 
konnte Herr Graf ein deutlich 
im Plusbereich liegendes 
Guthaben bekannt geben. 
Die Volkshochschule Passau, 
mit der eine Vereinbarung 
über die Zusammenarbeit 
besteht, hat bestätigt, dass 
eine ordentliche Beleg- und 
Kassenführung vorliegt.

Einen wichtigen Teil der 
Mitgliederversammlung stell-
ten die Entlastung des alten 
und die Wahl des neuen Vor-
stands dar. Offensichtlich 
waren die anwesenden Mit-
glieder mit der Arbeit des bis-
herigen Vorstands zufrieden, 
sonst wäre keine Entlastung 
ohne Gegenstimme erfolgt 
und es wurden auch keine 
neuen Personen für den neu-
en Vorstand vorgeschlagen. 
Unter diesen Voraussetzun-
gen erklärten sich die bisher 
amtierenden Vorstandsmit-
glieder bereit, nochmals für 
die nächsten vier Jahre zu 
kandidieren. Dieser Vorschlag 
wurde ohne Gegenstimme 
angenommen. Damit sind 
weiterhin Herr Peter Graf als 
1. Vorsitzender, Herr Joachim 
Sattler als 2. Vorsitzender, 
Frau Karin Kohlbacher als 
Geschäftsführerin und Frau 
Irmi Schellerer, Frau Lydia 
Winklhofer, Herr Hermann 
Reitberger und Herr Richard 
Schönberger mit weiteren 
Aufgaben im Vorstand tätig.

Im allgemeinen und letz-
ten Tagesordnungspunkt bat 
Herr Graf um zwei weitere 
Akteure als unabhängige 
Rechnungsprüfer. Ohne große 
Überredung haben sich Frau 
Ulrike Staudt und Herr Gün-

ther Nagelstutz bereit erklärt, 
dieses Amt zu übernehmen. 
Die Zukunft des VBW für 
die nächsten Jahre ist damit 
gesichert.

Der ehemalige Bürger-
meister, Herr Franz Lehner, 
und der amtierende 1. Bür-
germeister, Herr Manfred 
Hammer, gratulierten der 
Vorstandschaft und dankten 
für die geleistete und noch zu 
leistende Arbeit. Von beiden 

wurden die Aktivitäten im 
Rahmen des Asylkreises be-
sonders gewürdigt. Nach wei-
teren Fragen und Vorschlägen 
aus der Teilnehmerrunde, die 
ausführlich beantwortet bzw. 
diskutiert wurden, klang die 
Versammlung bei einem Im-
biss aus, bei dem noch das 
eine oder andere Thema in 
kleinen Gruppen besprochen 
wurde.

Joachim Sattler

Franz Lehner (v.l.), Bürgermeister Manfred Hammer, Josef Sagmeister, 
Peter Graf, Lydia Winklhofer, Richard Schönberger, Karin Kohlbacher, 
Joachim Sattler, Irmi Schellerer und Hermann Reitberger.
(Foto: Alois Sagmeister)

Volksbildungswerk Fürstenzell e.V.
Mitgliederversammlung und Neuwahlen
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Morbus Huntington, ge-
legentlich auch Chorea 

Huntington oder Veitstanz 
genannt, ist eine vererbbare 
Nervenkrankheit. Die Dia-
gnose kann bereits vor den 
ersten Symptomen durch 
einen Gentest erfolgen, die 
Möglichkeiten der Therapie 
sind bisher begrenzt.

Der Krankheitsverlauf 
bringt es mit sich, dass mit der 
Zeit die Bewegungen unkont-
rollierbar werden, Zuckungen 
verändern Gestik und Mimik. 
Die Betroffenen verbrauchen 
viel Energie und müssen mehr 
Kalorien zu sich nehmen, 
um den Energieverbrauch 
auszugleichen. Das Sprechen 
fällt immer schwerer, weil 
die Artikulation mühsamer 
wird und Wörter entfallen. 
Auch Halluzinationen können 
auftreten. Zu den körperli-
chen Symptomen kommen 
oft psychische Probleme: 
Depressionen, Psychosen 
und Ängste und manchmal 
verändert die Krankheit die 
gesamte Persönlichkeit des 
Menschen, einige werden lau-
nisch, reizbar oder jähzornig, 
andere ziehen sich zurück, 
werden ganz still.

Dass bei einem solchen 
Krankheitsbild die Pflege 

und Betreuung von Menschen 
mit Morbus Huntington eine 
spezielle Ausbildung und 
besondere Voraussetzungen 
in einer Pflegeeinrichtung 
bedingen, ist nachvollziehbar.

Im Azurit Pflegezentrum 
Bad Höhenstadt stehen nun-
mehr seit über einem Jahr 
spezielle Pflegeplätze für 
Menschen mit der Hunting-
ton-Erkrankung zur Verfü-
gung. Großen Wert hat die 
Betreibergesellschaft, die 
Azurit Gruppe, bei der Ein-
richtung des speziellen Wohn-
bereichs in Bad Höhenstadt 
auf die Ausstattung gelegt, 
so dass Hausleiterin Sabine 
Rottbauer mit Überzeugung 
behaupten kann: „Unsere 
Bewohner finden hier ideale 
Bedingungen.

Wir bieten Ihnen eine siche-
re Heimat in einer sicheren 
Umgebung!“

Zur Jubiläumsfeier „Ein 
Jahr Morbus Huntington 
Wohnbereich“ sowie der 
nachträglicher Einsegnung 
der Räumlichkeiten durch 
den evangelischen Pfarrer 
Andreas Schmidt und den 
katholischen Pfarrer Christian 
Böck, konnte Sabine Rott-
bauer Ende März unter ande-
rem Bürgermeister Manfred 
Hammer, Bezirkstagsrätin 
Cornelia Wasner-Sommer, 
den stellvertretende Landrä-
tin des Landkreises Passau, 
Raimund Kneidinger und 
die Seniorenbeauftragte von 
Fürstenzell Ursula Berchtold 
begrüßen.

Das Azurit Pflegezentrum 
Bad Höhenstadt ist in Bayern 
die erste Einrichtung im SGB 
XI Bereich, die über einen 
Spezialbereich für Morbus 
Huntington verfügt. Im his-
torischen Teil, im ehemaligen 

Kurhaus aus dem 19. Jahrhun-
dert, wurden letztes Jahr 13 
Pflegeplätze in 4 Doppelzim-
mern und 5 Einzelzimmern 
eingerichtet.

Vier Plätze sind mittler-
weile belegt. Der Vorteil des 
Altbaus sind große Zim-
mer und breite Flure, die 
genügend Platz für die spe-
zielle Möblierung bieten. 
Durch mobile Wand- und 
Heizkörperabpolsterungen, 
Bettabpolsterungen, Kleider-
schränke mit Schiebetüren, 
Sensormatten, Gummimatten 
vor den Betten, kippsichere 
Toiletten- und Esszimmer-
stühle, Toilettensitzerhöhun-

gen, eine Schlafkabine, eine 
Kippbadewanne, ein Sofa mit 
erhöhter Rückenlehne und 
spezielle Rollstühle in diesem 
Bereich leben die Hunting-
ton-Bewohner hier in einem 
Umfeld, das für sie ein hohes 
Maß an Sicherheit bedeutet. 
Die Möbel können individuell 
und je nach Bedarf eingesetzt 
werden und minimieren ein 
mögliches Verletzungsrisiko 
für die Huntington-Bewohner.

Wichtig ist Sabine Rott-
bauer das Gespräch und der 
Kontakt zu den Angehörigen 
der Huntington-Bewohner. 
„Mein Vater ist jetzt 66 Jahre 
alt und die Krankheit ist bei 

Marianne Schlottke, Wohnbereichsleiterin Huntingtonbereich (v.l.), 
Azurit Bereichsleiter Peter Huber, Hausleiterin Sabine Rottbauer und 
Pflegedienstleitung Claudia Winklhofer. (Foto: privat)

Ein Jahr Wohnbereich zur Betreuung und Pflege von Menschen mit Morbus Huntington
Jubiläumsfeier im Pflegezentrum Bad Höhenstadt
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ihm sehr weit fortgeschritten 
und hat ihn gezeichnet“, er-
zählt die Angehörige Luisa 
E., die selbst den Gendefekt 
in sich trägt und anlässlich 
der Jubiläumsfeier einen sehr 
ergreifenden Erlebnisbericht 
beitrug. „Er hat sich charak-
terlich sehr verändert. Wir 
können nichts mehr für ihn 
tun. Umso wichtiger für uns 
zu wissen, dass er in Bad 
Höhenstadt in kompetenten 
Händen ist und man bei der 

Betreuung so besonders auf 
die Symptome seiner Krank-
heit eingeht. Es ist schrecklich 
genug, mitzuerleben, wie ein 
stattlicher Mann von 1,90 m 
nach und nach abbaut und 
immer hilfebedürftiger wird! 
Gut, dass es eine solche Pfle-
geeinrichtung gibt!“

Die Idee, einen solchen 
Spezialbereich im Azurit Pfle-
gezentrum Bad Höhenstadt in 
Fürstenzell einzurichten wur-
de innerhalb eines regionalen 

Azurit Hausleitertreffens ge-
boren. Der für die Azurit Ein-
richtungen im Raum Passau 
verantwortliche Bereichslei-
ter Peter Huber war sofort von 
der Idee begeistert und Dank 
der Unterstützung des Stati-
onsleiters Roy Limpert und 
seines Team vom Isar-Amper 
Klinikum Taufkirchen wurde 
die Idee zur Wirklichkeit.

Bürgermeister Hammer 
betonte in seinem Grußwort 
anlässlich der Jubiläumsfeier, 

dass Fürstenzell stolz ist auf 
die beiden Azurit Einrichtun-
gen, das Seniorenzentrum 
Abundus und das Pflege-
zentrum Bad Höhenstadt, 
da beide Häuser besonders 
attraktiv sind und es für die 
älter werdenden Bürgerinnen 
und Bürger der Gemeinde 
sehr beruhigend ist, zwei so 
gute Häuser am Ort zu ha-
ben. „Für uns bedeuten diese 
beiden Pflegeeinrichtungen 
einen echten Standortvorteil!“

Die Anonymität mit der 
unsere heutige Gesell-

schaft durch das Leben geht, 
ist beinahe beängstigend. Ein 
freundliches „Grüß Gott“ 
oder ein „Servus“ gehört 
heutzutage schon fast zur Un-
sitte. Woran das liegen mag, 
gilt es zu ergründen.

Liegt es an der immer fort-
währenden Entwicklung der 
technischen Geräte, die uns 
ununterbrochen in unserem 
Lebensalltag begleiten oder 
liegt es einfach an der persön-
lichen Unzufriedenheit eines 
jeden Einzelnen?

Auffallend ist jedenfalls, 

dass unsere Gesellschaft zu-
nehmend eine introvertierte 
Art an den Tag legt.

„Ein freundliches Lächeln 
sagt mehr als tausend Wor-
te!“... eine oft zitierte Floskel. 
Nur wie soll das Lächeln bei 
unserem Gegenüber ankom-
men, wenn man diesen gar 
nicht mehr registriert, sondern 
z.B. die neuesten „likes“ von 
virtuellen Freunden in den 
schier grenzenlosen Weiten 
des world wide web verfolgt. 
Apropos Freunde... Wie viele 
virtuelle und wie viele echte 
Freunde besitzt eigentlich 
unsere heutige Gesellschaft?

Hier sollte man sich mal 
Gedanken machen, wer von 
diesen „Freunden“ einem im 
Ernstfall eine Hühnersuppe an 
das Bett bringen würde.

Dieses Phänomen ist aber 
nicht nur auf die Jungend zu 
reflektieren, auch die ältere 
Generation verfällt zuneh-
mend in derartige Verhaltens-
muster, dass man sich nicht 
mal mehr in die Augen sieht, 
wenn man sich auf der Straße 
begegnet.

Fest steht, dass der freundli-
che und respektvolle Umgang 
mit unseren Mitmenschen, 
egal welchen Alters, welcher 

Herkunft, welchen Beruf 
dieser ausübt oder wie hoch 
dessen Kontostand ist, Nähr-
boden für viele positiven 
Dinge sein kann.

Nicht nur, dass man sich im 
Leben immer zweimal begeg-
net, sondern auch, dass man 
ein Gefühl der Zufriedenheit 
erlebt, wenn man ein freund-
liches „Grüß Gott“ anstelle 
eines demonstrativen Blickes 
auf den Boden bevorzugt, 
wenn man sich am Bürger-
steig passiert.

Die Hoffnung stirbt be-
kanntlich zuletzt.

Werner Resch

Zum Nachdenken
Das Verlernen des einfachen „Grüß Gott!“
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Liebe Fürstenzeller, jetzt 
vor dem Muttertag sa-

hen wir in vielen Geschäften 
Blumen, Pralinen und andere 
Sachen mit Herz. Das Herz 
stand beim Thema Muttertag 
auch in unserem Kindergarten 
im Vordergrund. Wir überleg-
ten uns, warum wir Muttertag 
feiern.

Bettina brachte uns zwei 
Plüschaffen mit, die sich ganz 
fest in den Arm nehmen. Wir 
konnten uns dann gut vorstel-
len, wen wir auch gerne drü-
cken und wen wir gern haben. 
Vor allem sind das Mama, 
Papa, Bruder und Schwester 
und unsere Tiere zuhause. 
Auch im Kindergarten haben 
wir gute Freunde.

Jedes Kind durfte sich ei-
nen Freund aussuchen und 
mit ihm an die Spitze eines 
großen roten Stoffherzens 
stellen. Rücken an Rücken 
starteten wir und gingen lang-
sam, jeder in seine Richtung, 
am Stoffherz entlang. Als wir 
dann in der Mitte des Herzens 
angekommen sind, haben wir 
uns die Hände gegeben und 
uns angelächelt.

Manchmal sind wir auch 
nicht gleichzeitig angekom-
men und wir mussten auf un-
seren Freund warten - so wie 
es beim Spielen auch oft ist.

Wenn man jemand sieht 
oder an jemand denkt, den 
man gern mag, bekommt man 
„Herzklopfen“. Wir haben 
unser Herz gespürt und mit ei-

nem Stethoskop konnten wir 
unser Herz auch hören. Viele 
sagten: „Wow!“. Das Hören 
des eigenen Herzens hat uns 
besonders gut gefallen.

Wir schauten das wunder-
schöne Bilderbuch an: „Weißt 
du eigentlich, wie lieb ich 
dich hab?“ und spielten dazu. 
Wir machten uns Gedanken, 
was unsere Mamas und Papas 
alle für uns tun, und wie wir 
Ihnen eine Freude machen 
können. Natürlich bastelten 
wir auch eine kleine Überra-
schung für Mama und Papa 
und lernten ein Gedicht.

Ganz viel Freude machen 
uns zur Zeit die Außenspiel-
plätze. Es ist so schön, in der 
wärmeren Jahreszeit wieder 
mehr draußen spielen zu 
können! Auf dem Zwergerl-
spielplatz haben wir eine tolle 
Vogelnestschaukel bekom-
men! Dr. Uli Resch, VR-Bank 
und Sparkasse haben uns dies 
durch ihre Spenden ermög-
licht! Für die Bobbycarbahn 
spendeten uns der Elternbeirat 
und der Förderverein jeweils 
fünf neue große Quad-Bob-
bycars!

Auf dem großen Spielplatz 
haben wir von der Gemeinde 
und der Caritas zwei neue 
Rutschen bekommen, da die 
alten nicht mehr den Sicher-
heitsvorschriften entsprachen. 
Auf der Terrasse bekamen wir 
als Fallschutzbelag eine Fuhre 
Hackschnitzel von der Firma 
Rothofer gespendet.

Für den Balkon haben 
wir von unserem Träger ein 
Schutznetz bekommen, damit 
auch unsere großen „Kletter-
maxl“ wieder dort spielen 
können.

Von der Diözese wurden 
die baufällig gewordenen 
Lüftungsschächte vom Wein-

hügelkeller renoviert.
So sind nun auch unsere 

Außenbereiche wieder erneu-
ert und wir wünschen uns und 
Euch allen einen wunderschö-
nen, sonnigen Sommer!

Elternbeirat
Wir bekamen mit, dass in 

unserem Kindergarten teil-
weise nach dem „religions-
pädagogischen Ansatz“, auch 
als „Kett-Methode“ bekannt, 
gearbeitet wird.

Religiöse Erzählungen, 
so wie auch Märchen und 
Vorgänge der Natur werden 
hierbei mit den Kindern mög-
lichst sinnenhaft erlebt. Dazu 
gehört eine gestaltete Mitte 
und eine „Legephase“, in der 
die Kinder mit Materialien 
das eben Erlebte anschaulich 

ausdrücken können. Zwei aus 
unserem Elternbeirat haben 
selbst schon Kurse für diese 
Methode absolviert und sind 
ganz begeistert davon. Als wir 
hörten, dass der Kindergarten 
teilweise danach arbeitet, 
jedoch nur selbstzusammen-
gestelltes Material dafür zur 
Verfügung hat, beschlossen 
wir, eine erweiterte Grund-
ausstattung mit Tüchern, 
Körben und verschiedenen 
Legematerialien im Wert von 
600,- € für den Kindergar-
ten anzuschaffen. Im Herbst 
macht das Personal des Kin-
dergartens eine zweitägige 
Teamfortbildung bei Herrn 
Kett, dem Begründer dieser 
Methode.

Brigitte Krompaß

Kindergarten St. Maria
Weißt du eigentlich, wie lieb ich Dich hab?

Das Herz stand beim Thema Muttertag auch in unserem Kindergarten 
im Vordergrund. (Foto: privat)

Erzählung der Karwoche - hier noch mit selbst zusammengesuchten 
Materialien.
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Vier Mädchen und fünf 
Jungen aus Jägerwirth 

und Umgebung durften in die-
sem Jahr zum ersten Mal am 
Abendmahl teilnehmen und 
die heilige Kommunion emp-
fangen. Es waren dies: Barba-
ra Bock, Leonie Maier, Hanna 
Meisinger, Clara Sonnleitner, 
Jonas Holler, Moritz Schmid, 
Moritz Schmid, Tobias Silbe-
reisen und Jonas Ratzinger.

Viele Mitglieder der Pfarr-
gemeinde trugen dazu bei, 
dass es ein eindrucksvoller 
Tag für die Kommunionkin-
der wurde: Pfarrer Christian 
Böck, der in seiner kurzwei-
ligen Predigt den Kindern mit 
auf den Weg gab, mit ihren 
Mitmenschen genauso wie 
mit Gott in Verbindung zu 
bleiben, im Reden wie auch 
im Zuhören, der Rhythmo-

Chor unter Leitung von Pe-
tra Thaller, der mit seinen 
schwungvollen Liedern für 
den musikalischen Rahmen 
sorgte, das Team um Michaela 
Mendl, Gisela Hausmann, 
Anja Stadler und Petra Ro-
senauer, die die Kinder seit 
mehreren Wochen auf ihren 
großen Tag vorbereiteten, 
die Mitglieder des Firmungs-
projekts (Franz Rosenauer, 
Franziska Preiss, Sarah Ro-
senauer), die sich um die 
Organisation des Stehemp-
fangs nach dem Gottesdienst 
kümmerten, und nicht zuletzt 
die vielen Gläubigen in der 
vollbesetzten Jägerwirther 
Pfarrkirche, die mit ihrem 
Besuch für einen würdigen 
äußeren Rahmen der Kom-
munionfeier sorgten.

Josef Hechberger

Pfarrer Christian Böck mit den Kommunionkindern. (Foto: Privat)

Pfarrgemeinde Jägerwirth
Ein Fest für die ganze Pfarrgemeinde

Ein Stammtisch ohne Grenzen

Seit vielen Jahren trifft sich im Gasthaus Gruber in Breiten-
gern am späten Samstagnachmittag eine lebhafte Runde, 

der „Stammtisch Breitengern“, quasi der Haus-Stammtisch. 
Wer das Wirtshaus, das früher auch mal eine Poststation war, 
nicht kennt: Es liegt am westlichsten Zipfel der Gemeinde 
Neuburg/Inn, an der Straße zwischen Fürstenzell und Pfen-
nigbach. Ein paar Schritte zu viel aus der Eingangstür, und 
man steht in der Nachbargemeinde Fürstenzell! Und die 
Stammtischler in dieser historischen Grenzstation, sind das 
eher „Einheimische“ oder „Grenzgänger“?

Das ist so: Am Stammtisch gibt es einerseits die „Heimat-
Fraktion“ aus der Gemeinde Neuburg/Inn, die Stamm-
tischfreunde aus Kurzeichet und Neukirchen/Inn. Und eine 
bestimmt ebenso starke „Gast“-Fraktion aus dem Gemein-
debereich Fürstenzell, die Kleingerner, die Rehschalner, 
Altenmarkter und Gföhreter. Dann also Blockbildung am 
Stammtisch? Ach wo, weit gefehlt: In den Köpfen gibt es 
natürlich keine Gemeindegrenzen. Dafür sind die Themen, 
die in der Runde diskutiert werden müssen, zu bedeutend 
und sowieso grenzüberschreitend, manchmal weit darüber 
hinaus. Das Wichtigste ist aber ohnehin, dass die Stimmung 
passt und die Grundversorgung gewährleistet ist. Und dafür 
sorgt die Wirtin schon, am Stammtisch ohne Grenzen.

Josef Hechberger
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Keine Angst! Bei dieser 
„Gang“ (sprich: Gäng) 

handelt es sich nicht um 
eine dingfest gemachte Ein-
brecher-Bande oder Chaos-
Truppe und schon gar nicht 
um eine terroristische Ver-
einigung, sondern um einen 
Ableger der ausgestorbenen 
„Kölner Heinzelmännchen“, 
die auf wundersame Weise im 
Fürstenzeller Raum zu neuem 
Leben erweckt wurden.

Bei genauerem Hinsehen 
erkennt man sogar den ei-
nen oder anderen honorigen 
Handwerksmeister; aber je 
spezifische Meister ihres Fa-
ches sind eigentlich alle Mit-
glieder jener Gruppe. Bis auf 
einen mittlerweile auch weit 
fortgeschrittenen „Youngster“ 
befinden sich alle übrigen 
„Gang“-Mitglieder im Un-
Ruhestand. Ohne dieses Team 
wäre es in den vergangenen 
Jahren nicht möglich gewe-
sen, die zahlreichen Marterl 
im Fürstenzeller Pfarr- und 
Marktbereich aufzufinden, 
zu renovieren und wieder neu 
aufzustellen.

Dabei - und dies ist be-
reits ein ganz herausragendes 
Merkmal jener Aktivisten 
- hat jeder seine volle Kom-
petenz und sein ganzes Enga-
gement stets so eingebracht, 

als ob es sich um sein eigenes 
Objekt handelte. Bislang hat 
es deshalb auch noch nie die 
geringste Reklamation oder 
Beanstandung gegeben.

Das ist auch gut so, denn 
liebe Fürstenzeller lasst euch 
das einstige Fehlverhalten 
der Kölner ein warnendes 
Beispiel sein...!

Unser Mann der ersten 
Stunde ist der Malermeister 
Josef Ehrenthaler. Er hat 
einst jenen Christus neu ge-
fasst, der im Papierkorb einer 
Münchner Schule entsorgt 
werden sollte, und nunmehr 
das Kreuz am Ordinariats-
wald ziert. Damit wurde sei-
nerzeit der erste Teil des 
„Fürstenzeller Kreuzweges“ 
eingeweiht und eröffnet. Bei 
vielen weiteren Projekten 
konnten wir immer wieder auf 
seine bewährte Mitarbeit bau-
en. Von ihm sei - ob der ge-
botenen Kürze - nur ein Satz 
von damals zitiert. Als ich ihn 
fragte, was uns denn seine 
Arbeit koste, da antwortete 
er mit der Gegenfrage, was 
ich denn von der Gemeinde 
für diese Tätigkeit bekäme. 
Und als ich sagte, dafür wolle 
ich nichts, meinte er: „Dann 
gebn’S mir grad das gleiche 
Honorar“.

Von Anfang an war auch 

der Schmiedemeister Georg 
Silbereisen, sen. mit von der 
Partie. Immer wieder brauch-
te man ihn, um Fundamente, 
Halterungen, Sandstrahl- und 
Schweißarbeiten zu fertigen. 
Sein Meisterwerk ist zweifel-
los das „Fürstenzeller Kreuz“, 
das in den Fluren von Pfalsau 
steht und das seinerzeit von 
Altbischof Franz X. Eder ge-
segnet wurde. Am ungernsten 
fällt ihm das Rechnung sch-
reiben. Wenn man ihn dazu 
nötigt, frägt er oft zunächst: 
Habt´s überhaupt noch a Geld 
in euerm Spendentopf. Wenn 
ich ihm versichern kann, dass 
es für seine Rechnung wohl 
noch reichen dürfte, meint er 
meist: „Na dann schreib ich 
euch halt a Bissl eps zsamm“.

Von zentraler Bedeutung 
ist auch der Youngster An-
ton Höfl in dieser Gruppe; 
seines Zeichens Fotomeister 
und ehrenamtlich engagierter 
Archivar. Ohne seine archiva-
lische Schatzkiste und seine 
detaillierten Ortskenntnisse 
hätte man das Projekt „Fürs-
tenzeller Marterl- und Kapel-
lenwege“ so nicht erstellen 
können. In stundenlangen 
Arbeitssitzungen haben wir 
sodann zudem die Präsen-

tation dieses Unternehmens 
für die Homepage der Markt-
gemeinde aufbereitet. Er ist 
auch befähigt und berechtigt 
jene meditativen Marterlwege 
(neun an der Zahl) auf dem 
aktuellen Stand zu halten, 
zu vervielfältigen und zu 
vertreiben.

Gerade bei jenem Unter-
fangen, in das wir seinerzeit 
auch alle Wander- und Pil-
gerwege einbezogen, soweit 
sie Fürstenzell betreffen, hat 
Studiendirektor Josef Sag-
meister unschätzbare Diens-
te geleistet. In ihm konnte 
ein äußerst kompetenter und 
einfühlsamer Heimatkundler 
gewonnen werden, der bei 
der Durchsicht der Texte 
so manche Ungereimtheit 
ausbügelte. Ihm ist, als dem 
einstigen Vorsitzenden des 
Volksbildungswerkes so-
wie des Pfarrgemeinderates, 
neben dem Scharfblick auf 
Details immer wieder auch 
die Weitung der Perspektive 
auf ein größeres Ganzes zu 
danken.

Weithin im Stillen, aber 
überaus engagiert und effek-
tiv waren stets die Beiträ-
ge unseres Künstlers Rudi 
Schütz. Seine Handschrift 

Wir stellen vor:
Die „Fürstenzeller Rentner-Gang“
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tragen z.B. das Christkönigs-
Marterl in Jägerwirth und 
die Kreuzgruppe in Buch. 
Daneben konnten wir immer 
wieder aus seinem reichen 
Erfahrungsschatz bei vie-
len Einzelproblemen seinen 
Rat nutzen. Soweit es seine 
Lebensumstände zulassen, 
wollen wir zusammen noch 
so manche Idee zur Berei-
cherung unserer Fürstenzeller 
Marterlwege umsetzen.

Ein Glücksfall ist auch un-
ser Schreinermeister Franz 
Baumgartner . In seiner 
Werkstatt finden sich noch 
alle nötigen Maschinen und 
Werkzeuge startbereit, so dass 
man nahezu jederzeit bei ihm 
vorfahren kann, wenn es gilt, 
ein kleineres oder größeres 
Problem zu lösen. Als es 2014 
darum ging, die Kreuzgruppe 
in Buch zu konzipieren, rück-
te er mit Schablonen-Brettern 
an, die er an der ins Auge 
gefassten Stelle am Bucher 
Waldrand (in Essenbach - 
Feiln) postierte, wodurch 
die Entscheidungsfindung 
erheblich erleichtert wurde. 
Seine fertig gestellte Kreu-
zesgruppe erfuhr allgemeine 
Zustimmung. Ihm ist auch das 
Pult für die Präsentation des 
Rehschalner Marterlweges in 
der Kirche zu danken, wofür 
er sich weigerte, auch nur 
einen Cent zu berechnen.

Zu unserem ABM-Team 
stieß im Herbst 2014 auch der 
ehemalige Chef des Fürsten-
zeller Bauhofes, der Allroun-
der Alois Kreipl hinzu. Jeder, 
der seine Kompetenzen und 
Dynamik kennt, wird ermes-
sen können, welcher Gewinn 
damit für die Marterlpflege 
verbunden ist. Neben einer 
Reihe von markierten Weg-
strecken hat er sich bereits 
bei der Neuaufstellung der 
Marterl in Heiligenbrunn-
Obereichet verdient gemacht. 

Auf meine schüchterne Frage, 
was er denn dafür jeweils zu 
bekommen hätte, antwortete 
er stets: „A gengan’S weiter, 
da kriag i nix dafür“. Dadurch 
wird natürlich unser Spen-
dentopf beträchtlich geschont 
und unsere Mittel können für 
andere Zwecke eingesetzt 
werden.

Manche munkeln, es soll 
in der Fürstenzeller Rentner-
Gang auch so etwas wie einen 
Gangster-Boss geben, aber et-
was Genaueres kann niemand 
berichten. Einige meinen, 
wenn es so einen gäbe, dann 
wäre der recht menschen-
scheu. Andere behaupten, sie 
hätten schon einmal irgendwo 
im Gelände mit einem alten 
Mann ein freundliches Ge-
spräch geführt; dies könnte 
aber auch eine geschickte 
Tarnung gewesen sein. In 
Hocheck will man sogar des 
Öfteren auf der „Höhe 422“ 
eine Gestalt gesehen haben, 
die offensichtlich einen Ra-
senmäher-Bulldog mit einem 
Buben drauf ferngesteuert 
hätte. Und der Hissenauer 
behauptet felsenfest, er habe 
einmal einen Typ mit einem 
Gemeinde-Transporter aus 
dem Acker gezogen, in den 
dieser bei einer abschüssigen 
Kurve gerutscht sei; und am 
anderen Tag wäre an der 
Haustüre eine Fürstenzeller 
Tasche mit zwei Weinflaschen 
als Dankeschön gehangen. 
Wer’s glaubt! Noch abenteu-
erlicher klingt das, was der 
Hiefinger berichtet: Er hätte 
einmal mit einem recht un-
scheinbaren Wanderer zwei 
Gläschen Rotwein getrunken, 
das wäre ein netter Nachmit-
tag gewesen. Das kann man 
sich gut vorstellen, wenn es 
am Nachmittag so lustig zu-
geht! Eigentlich müssten Nä-
heres die Männer vom Bauhof 
wissen, aber die schweigen 

wie eine Wand; und das ist 
gut so.

Wie dem auch sei; vielleicht 
braucht die „Fürstenzeller 
Rentner-Gang“ überhaupt 
keinen Boss, weil sich alle 
oben vorgestellten Meister 
immer wieder so selbstlos für 
die Marterlpflege in unserer 
Gemeinde einsetzen. Man 
fühlt sich daher eher gedrängt, 
allen Fürstenzellern (hier ver-
standen als Sammelbegriff für 
alle Bewohner von Burgdobl 
bis Kemating bei Voglarn und 
von Altenmarkt über Sicking 
bis Grünet) zuzurufen wie 
Hans Sachs dies in den Meis-
tersingern sagt: „Verachtet 
mir die Meister nicht und 
ehrt mir ihre Kunst“! Dadurch 
ließe sich wohl auch am ehes-
ten die Gefahr bannen, dass 
es in Fürstenzell einmal so 
weit kommen könnte wie im 
selbstgefälligen Köln.

Man sollte jedoch bei Zei-
ten auch auf die Nachwuchs-
förderung achten. Hierzu 
ist schon Einiges, wie man 
sehen kann, in die Wege 
geleitet: Dominik arbeitet 

bereits wie ein Profi mit; 
Georg übt fleißig in Papas 
bzw. Opas Schmiede (die 
Richtung stimmt schon, das 
Zielen muss noch verbessert 
werden) und Kilian stellt 
bereitwillig seinen Fuhrpark 
zur Verfügung und zeigt an, 
wo’s künftig langgeht (viel-
leicht wächst hier der nächste 
Gangster-Boss heran!).

Rainer A. Roth
Spendenkonto

Wie stets nach wie vor 
unsere „letzte Strophe“: Wer 
diese Aktivitäten unterstüt-
zen möchte, kann dies z.B. 
durch eine Patenschaft für die 
Pflege einer Wegstrecke oder 
die Hilfe bei Markierungsar-
beiten oder auch durch eine 
Spende tun.

Spendenadresse: Markt 
Fürstenzell Kt.Nr.: 250100, 
BLZ: 74050000 oder IBAN: 
DE07740500000000250100, 
Stichwort: Marterl und Ka-
pellen-Heimatpflege.

Spendenbescheinigungen 
erteilt der Bürgermeister des 
Marktes Fürstenzell.

(Fotos: R. Roth / Gestaltung: A. Höfl)
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Frau Erna Döschl kam am 
24.03.1925 in Geisling, 

einem kleinen Ort auf halber 
Strecke zwischen Straubing 
und Regensburg zur Welt.

Sie war das älteste von vier 
Kindern und wuchs im nahe 
gelegenen Pfatter auf, wo ihre 
Eltern Ludwig und Sophie 
Gierstorfer den Gasthof „Zur 
Post“ und eine Metzgerei 
betrieben. Schon in jungen 
Jahren musste sie im Betrieb 
mithelfen. Die mittlere Reife 
legte sie in der Klosterschule 
Niederviehbach ab.

Ehe sie ihren späteren Ehe-
mann, den Tierarzt Dr. Josef 
Döschl am 06.05.1946 heira-
ten konnte, verunglückte die 
damals 20jährige Erna bei der 
Rückkehr von Hochzeitsvor-
bereitungen in Deggendorf 
schwer. Das Geratter von 
amerikanischen Panzern ließ 
das Pferd des Einspänners, 
mit dem sie am Bahnhof 
abgeholt wurde, scheuen, so 
dass es durchging und der 
Wagen sich überschlug. Der 
dabei erlittene Oberarmbruch 
hätte beinahe zu einer Am-
putation des gesamten Arms 
geführt, was gerade noch 
verhindert werden konnte, 
wenngleich ein Dauerschaden 
zurückblieb.

1946 siedelte die junge Fa-
milie nach Fürstenzell über; 
im Jahr darauf ließ sich ihr 
Ehemann dort als selbststän-
diger Tierarzt nieder. Auf 
Sohn Rudolf folgte 1952 
Tochter Christine.

Schnell, aber auch arbeits-
intensiv entwickelte sich die 

Tierarztpraxis, so dass Frau 
Döschl neben ihrer Familie 
auch noch für einen Assis-
tenzarzt, eine Kinderschwes-
ter und zwei Hausmädchen 
zu sorgen hatte. Dazwischen 
wurde noch ein Haus gebaut.

In späteren Jahren kam zu 
der von Anfang an auf ihr 
lastenden Büroarbeit und 
Medikamentenverkauf noch 
die wöchentliche Fleischbe-
schautätigkeit in mehreren 
Großmetzgereien. Nicht sel-
ten musste sie ihrem Mann bei 
Kaiserschnitten und sonstigen 
Operation als tierärztliche 
Hilfskraft assistieren.

Die „umtriebige Frau Dok-
tor“, wie sie von der Bevölke-
rung liebevoll genannt wurde, 
trat erst nach dem Tod ihres 
Mannes, der nach Beendi-
gung seiner Tierarzttätigkeit 

weit über die Grenzen Nie-
derbayerns hinaus zuletzt als 
erfolgreicher Heilpraktiker 
tätig war, leiser. Krankheits-
bedingt lebt sie seit Novem-
ber 2009 im Seniorenheim 
Ortenburg und verbringt dort 
ihren Lebensabend, umsorgt 
von ihrer Tochter.

Frau Erna Döschl.

Arbeit von früh am Morgen bis spät abends bestimmte ihren Lebensrhythmus
Erna Döschl feierte 90. Geburtstag

Maifest im Curare Seniorengarten

Der erste Mai wurde traditionell im Seniorengarten 
gefeiert. Gemeinsam mit den Tagespflegegästen aus 

Ruhstorf und Ortenburg wurde der Maibaum in Fürstenzell 
aufgestellt. Wie es der Brauch ist, war ein Maibaumdieb 
unterwegs. Nach einer Auslöse erhielten die Fürstenzeller 
ihren Maibaum wieder zurück. Geschmückt und unter den 
Augen der Tagespflegegäste aller Seniorengärten konnte der 
Maibaum aufgestellt werden. Der Regen konnte die gute 
Laune nicht verderben.

Mit musikalischen Unterhaltung durch Toni Schau-
denecker aus Ruhstorf wurde ein gelungenes Fest gefeiert. 
Seine Melodien und alten Schlager erinnerten die Senioren 
an den eigenen, vergangenen „Mai“ des Lebens.

Esther Demont
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Die zweite Fachtagung der 
Seniorenvertretungen 

der Kommunen des Land-
kreises stand im Azurit Seni-
orenzentrum Abundus unter 
dem Motto „Älter werden im 
Landkreis - zur Zukunft der 
Seniorenarbeit“.

Die von der Fachstelle Se-
nioren des Landkreises vor-
bereitete und organisierte 
Veranstaltung mit 60 Teil-
nehmern sollte vorrangig 
dem Erfahrungsaustausch 
bei der Umsetzung des Se-
niorenpolitischen Konzepts 
des Landkreises dienen. Als 
die Notwendigkeit, den He-
rausforderungen gerecht zu 
werden, hatte Landrat Franz 
Meyer bereits in seiner Ein-
ladung hingewiesen und ver-
sichert, dass der Landkreis 
die Gemeinden bei der Um-
setzung der Maßnahmen und 
Ziele unterstütze. Dabei seien 
deren Seniorenbeauftragte be-
sonders wichtige Mittler, weil 
sie wissen wo Handlungsbe-
darf bestehe.

Der Hausleiter Ulrich 
Becker-Wirkert vom Azurit 
Seniorenzentrum Abundus 
freute sich in seinen Will-
kommensworten, dass die 
wichtige Tagung im Abun-
dus stattfinde. Stellvertre-
tende Landrätin Gerlinde 
Kaupa eröffnete diese und 
wies auf die Wichtigkeit der 
Seniorenarbeit hin. Im Na-
men des Marktes Fürstenzell 

hieß Bürgermeister Manfred 
Hammer willkommen und 
gab einen geschichtlichen 
Rückblick auf die Entwick-
lung der Altersstrukturen und 
die Konsequenzen für die 
Seniorenarbeit. Er wies auf 
die bereits in seiner Gemein-
de getane Arbeit hin. Jella 
Teuchner, Seniorenbeauftrag-
te des Landkreises, betonte 
die Wichtigkeit dieser über 
die Parteigrenzen hinweg. 
Sie zeigte dabei auch die zu 
bearbeitenden Arbeitsfelder 
auf. Alois Kreipl von der 
Fachstelle Senioren gab ei-
nen kurzen Rückblick auf 
die letzte Fachtagung im Juli 
2014. Er gab Informationen 
über den Stand der Umset-
zung des Konzepts. Zumeist 
werde die Seniorenarbeit von 
Ehrenamtlichen getragen. 
Daher sollten den engagierten 
Mitbürgern auch Informati-
onen an die Hand gegeben 
werden, damit sie ihre Auf-
gabe erfüllen können. Dass 
in der Marktgemeinde bereits 
vieles getan worden ist, davon 
berichtete Markträtin Ursula 
Berchtold. Bereits vor sieben 
Jahren habe der Marktrat 
sie als Seniorenbeauftragte 
bestellt. Mangels Vorbildern 
habe sie sich erst ein eigenes 
Konzept erarbeiten müssen. 
Es sei gelungen, in diesen Jah-
ren einiges voranzubringen. 
Wohl besitze Fürstenzell von 
Haus aus schon einige Ein-
richtungen, doch vieles Neue 
sei dazu gekommen - von der 
Vernetzung des bestehenden 
Seniorenclubs über Senioren-
frühstück bis hin zu Infofahr-
ten für ältere Mitbürger durch 
das Gebiet der Marktgemein-
de. Aber man wisse, dass noch 
manches getan werden müs-
se. Mit der Bildung eigener 

Interessengruppen ging man 
daran, ausgewählte Hand-
lungsfelder vorzustellen und 
zu bearbeiten. So sprachen 
Heidi und Dieter Rabs, die 
Seniorenbeauftragten in der 
Gemeinde Aldersbach, beim 
bürgerschaftlichen Engage-
ment die Organisation der 
Nachbarschaftshilfe an.

Zum Thema Wohnen zu 
Hause, Wohnbauförderung, 
Wohnraumanpassung, För-
dermöglichkeiten und deren 
Voraussetzungen referierte 
Sachgebietsleiter Wolfgang 
Globisch vom Landratsamt. 
Angebote zur Seniorenarbeit 
und den Demenzarbeitskreis 
sprachen Franziska Solger-
Heinz und Sylvia Seider vom 

Kompetenzzentrum Gesund-
heitsförderung und Präven-
tion des Landratsamtes an. 
Frau Solger-Heinz wies dabei 
auf den in Fürstenzell bereits 
unter dem Thema „Gesunde 
Gemeinde“ abgehaltenen 
Mehrgenerationentag, den 
Kochkurs für Männer oder 
die Planung für einen eigenen 
Seniorenparcours hin. Ulrich 
Becker-Wirkert vom Abun-
dus führte durch das Azurit 
Seniorenzentrum Abundus. 
Abgeschlossen wurde die 
Tagung mit der Vorstellung 
der zentralen Ergebnisse der 
Arbeitsgruppen und der Fest-
legung der Prioritäten für die 
nächste Tagung.

Alfons Sagmeister

Die Seniorenvertretung mit Ulrich Becker-Wirkert, Hausleitung, 
Abteilungsleiter Armin Diewald vom Landratsamt Passau, stellv. 
Landrätin Gerlinde Kaupa. (Foto: A. Sagmeister)

Treffen sich im Azurit Seniorenzentrum Abundus
Erfahrungsaustausch der Seniorenvertretungen
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Bei der Jahreshauptver-
sammlung der BRK Be-

reitschaft Bad Höhenstadt 
stand im Gasthof Lustinger 
die Übergabe des Amtes als 
Bereitschaftsleiter von Man-
fred Zieringer an seinen bis-
herigen Stellvertreter Fabian 
Hirtinger im Mittelpunkt. 
Außerdem wurden langjähri-
ge Mitglieder geehrt.

Nach einer Gedenkminute 
für die verstorbenen Mitglie-
der begrüßte Bereitschaftslei-
ter Manfred Zieringer ganz 
besonders den 1. Bürgermeis-
ter der Marktgemeinde Fürs-
tenzell Manfred Hammer, 
Fahnenmutter Brigitte Zehe 
und den Kreisbereitschaftslei-
ter Jürgen Wöhnl. Danach gab 
er in seinem Tätigkeitsbericht 
Einblicke in die mannigfa-
chen Aufgaben der Bereit-
schaft. Dabei hob er neben 
den geselligen Anlässen vor 
allem die diversen Einsätze 
besonders hervor. Dies waren 

im Jahre 2014 einschließlich 
der Helfer vor Ort, Aus- und 
Fortbildung, administrativer 
Tätigkeiten, Fahrzeugwar-
tung und Mittelbeschaffung 
insgesamt 4870 Stunden. An 
überörtlichen Auszeichnun-
gen erwähnte er das Ehren-
zeichen der Bereitschaften in 
Gold an Helga Zieringer in 
München und das Staatlichen 
Ehrenzeichen am Bande in 
Gold an Paul Schlottke in 
Kellberg. Sein Dank bei den 
örtlichen Helfern für Samm-
lungen und dergleichen, galt 
insbesondere Margit Robl, 
Marianne Stempfer und Helga 
Zieringer. Fabian Hirtinger, 
Isabell Sadlowski und Chri-
stofer Schlichting bekamen 
für herausragende Dienste 
kleine Präsente.

Der von Bereitschaftsleiter 
Manfred Zieringer exakt dar-
legte Kassenbericht, wurde 
von der Versammlung mit 
Beifall bedacht. Die Kassen-
prüfer Josef Lindmeier und 
Werner Lehner würdigten 
die saubere Kassenführung; 
die Entlastung erfolgte ein-
stimmig. Das von Helga Zie-
ringer gewissenhaft geführte 
Protokoll, sowie die anschau-
lich aufgelisteten Aktivitäten 

wurden mit Interesse zur 
Kenntnis genommen.

Danach nahm Manfred Zie-
ringer die bereits vor einem 
Jahr angekündigte Übergabe 
der Bereitschaftsleitung an 
seinen Stellvertreter Fabian 
Hirtinger vor. Zuvor ließ er 
aber doch mit etwas Wehmut 
seine 15-jährige Tätigkeit, mit 
all seinen Höhen und Tiefen 
Revue passieren. Absoluter 
Höhepunkt, so Zieringer, war 
das 75-jährige Gründungsfest 
im Jahre 2001. Ohne die Un-
terstützung vieler Helfer, von 
denen er ausdrücklich Paul 
Schlottke, Brigitte und Egid 
Zehe, Annerl Kosa, Marianne 
Stempfer und nicht zuletzt die 
Marktgemeinde Fürstenzell 
besonders hervorhob, wäre 
all dies nicht zu schaffen 
gewesen. Dann überreichte 
er seinen „Talisman“, eine 
Schärpe, die ihm stets Glück 
gebracht hat, an seinen Nach-
folger Fabian Hirtinger. Nach 
der einstimmigen Wahl der 
32 anwesenden Mitglieder 
erklärte Kreisbereitschafts-
leiter Jürgen Wöhnl Fabian 
Hirtinger offiziell zum Lei-
ter der Rotkreuzbereitschaft 
Bad Höhenstadt. Als dessen 
Stellvertreter fungiert nun 
Christofer Schlichting.

Wöhnl bedankte sich bei 

Zieringer für seine hervorra-
gende Arbeit und zollte der 
Höhenstädter Bereitschaft 
Lob für den Zusammenhalt 
und die vielen für die Allge-
meinheit geleisteten Stunden. 
Bürgermeister Hammer wür-
digte ebenfalls das Engage-
ment von Manfred Zieringer 
sowie die jahrelange Unter-
stützung der Höhenstädter 
Rotkreuzbereitschaft durch 
die Fahnenmutter. Von der Ar-
beit der Helfer vor Ort zeigte 
sich das Gemeindeoberhaupt 
sehr beeindruckt.

Ehrungen
Jürgen Wöhnl, Fabian Hir-

tinger und Manfred Zieringer 
nahmen die Ehrungen lang-
jähriger Mitglieder vor. Für 
treue Dienste im Bayerischen 
Roten Kreuz erhielten Urkun-
de und Auszeichnungsspange 
für 5 Dienstjahre Fabian Hir-
tinger, Raphaela Stockinger, 
10 Jahre Pamela Brummer, 15 
Jahre Josef Geiger, 25 Jahre 
Christa Schwitz, 30 Jahre 
Edeltraud Fuchs, Brigitte 
Zehe, Egid Zehe, 40 Jahre 
Edeltraud Gerg, Waltraud 
Murmann, Johann Waldpaint-
ner, 45 Jahre Annerl Kosa, 55 
Jahre Robert Dazet, Gerhard 
Niederfeilner und für 60 Jahre 
Helga Zieringer.

Franz Achatz

Der neue Bereitschaftsleiter Fabian Hirtinger (2,v,r,) mit seinem 
Vorgänger Manfred Zieringer (l.), Fahnenmutter Brigitte Zehe und 
Kreisbereitschaftsleiter Jürgen Wöhnl.

Bürgermeister Manfred Hammer (v.l.), Christofer Schlichting, Fabian 
Hirtinger, Jürgen Wöhnl und Manfred Zieringer (2.v.r.) mit den Geehrten 
und Ehrenmitglied Albert Winklhofer (sitzend). (Fotos: Fannerl Achatz)

Aus der Jahreshauptversammlung der Rotkreuzbereitschaft
Fabian Hirtinger ist neuer Bereitschaftsleiter
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Unter der Leitung der 
Vorsitzenden des Seni-

orenclubs, Inge Blümel, mit 
ihren Stellvertreterinnen Ly-
dia Marko und Inge Lehner, 
begaben sich 54 Teilnehmer 
bei herrlichem Wetter auf eine 
Busfahrt in den Bayerischen 
Wald. Die Route führte über 
Passau nach Deggendorf und 
weiter über die 856 Meter 
hohe Rusel nach Schaufling.

Dort wurde der mehrfach 
von Landwirtschaftsminister 
Helmut Brummer ausgezeich-

nete Alpakahofe der Familie 
Schreiber in Sicking besich-
tigt. Hier erläuterte Sonja 
Schreiber die nicht alltägliche 
Umstellung eines herkömm-
lichen Bauernhofes auf einen 
Alpakahof. Die Geschichte 
dieses Hofes reicht weit zu-
rück. Bereits um 1510 gibt 
es erste urkundliche Erwäh-
nungen in Zusammenhang 
mit der Sickinger Mühle. 
Das Wohnhaus mit seinen 
eindrucksvollen Gewölben 
ist in der Zeit des Spätbarocks 

entstanden. Das Anwesen 
mit den seinerzeit meisten 
Ländereien in Sicking war 
damals Eigentum der Abtei 
Niederalteich.

Eingebettet in einem idyl-
lischen Tal, umgeben von 
Wiesen, Wald und Feldern 
liegt das kleine Bauerndorf 
Sicking. Hier beweiden sanft-
mütige Alpakas die Weiden, 
nehmen den Landwirten viel 
Arbeit ab und schonen durch 
ihren weichen Tritt die Gras-
narbe, so die „Alpaka-Bäu-
erin“. Außerdem liefern die 
gutmütigen Alpakas wertvol-

les, mit der Hand geschorenes 
Alpaka-Edelhaar, das Grund-
material für unverwechselba-
ren Mode.

Hochwertig verarbeitet, 
einzigartig im Design und 
überzeugend im Tragekom-
fort werden diese Kleidungs-
stücke aus feinsten Alpakafa-
sern gefertigt.

Nach der anschließenden 
Besichtigung eines Erlebnis-
Bauernhofs in Kirchberg 
vorm Wald traten die Ausflüg-
ler frohgemut die Heimreise 
an.

Franz Achatz

Die Vorsitzende des Seniorenclubs, Inge Blümel (Mitte mit Schal) 
besuchte mit insgesamt 54 Senioren den Alpaka-Hof in Sicking. (Foto: 
Raphael Wimmer)

Die Ausflügler aus Bad Höhenstadt fühlten sich inmitten der 
zutraulichen Alpakas sichtlich wohl. (Foto: Marianne Stempfer)

Bad Höhenstädter Senioren auf Tournee in den Bayerischen Wald
Besichtigung einer Alpaka-Zucht



Seite 40

Bei einem Festakt in der 
Portenkirche Fürsten-

zell wurde zwei Kleingerner 
Feuerwehrmännern für ihre 

40-jährige Dienstzeit ge-
dankt: Max Baumgartner und 
Karl-Heinz Gruber.

Max Baumgartner ist schon 
seit Anfang der 80er Jah-
re Atemschutzträger, wur-
de 1984 zum Hauptfeuer-
wehrmann ernannt und legte 
1993 das Leistungsabzeichen 
,,Löscheinsatz‘‘ Gold-Rot 
mit Erfolg ab. Ihm wurde 
für seine Leistungen und 

für sein Engagement ebenso 
gedankt wie auch Karl-Heinz 
Gruber, der krankheitsbedingt 
der Feier nicht bewohnen 
konnte. Auch er kann auf 
eine 40-jährige Feuerwehr-
karriere zurückblicken: 1982 
Maschinisten-Lehrgang, 1983 
Gruppenführer-Lehrgang, 
1984 Ernennung zum Lösch-
meister, 1987 Leistungs-
abzeichen ,,Löscheinsatz‘‘ 

Gold-Rot, 1988 Ausbilder für 
Truppmann und Truppführer, 
von 1984 bis 2000 Grup-
penführer der Wehr. Beiden 
wurde bescheinigt, dass sie 
unverzichtbare Mitglieder der 
Wehr seien, verbunden mit 
dem Wunsch, dass sie sich 
auch weiterhin so aktiv in die 
Feuerwehrarbeit einbringen.

Grillfest
Kaiserwetter und beste 

Stimmung herrschten letztes 
Jahr beim traditionellen Grill-
fest vor dem Kleingerner Feu-
erwehrhaus. Der Besuch war 
rekordträchtig: Über 300 Gäs-
te ließen sich bis in die Nacht 
hinein von der Feuerwehr mit 
Grillspezialitäten verwöhnen. 
Diese Resonanz wünschen 
sich die Organisatoren um 
Vorstand Alois Holzhammer 
und Kommandant Manfred 
Wimmer natürlich auch heuer. 
Die Vorbereitungen für das 
Fest am 13. Juni ab 17.00 
Uhr laufen bereits auf Hoch-
touren, und sollte das Wetter 
nicht so mitspielen: Im Feuer-
wehrhaus und in den Partyzel-
ten ist genügend Platz.

Josef Hechberger

Mit Max Baumgartner (sitzend 2.v.li.) freuten sich: stehend v.l.: Kreis-und Bezirksjugendwart Robert 
Anzenberger, Bgm. Manfred Hammer, Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzender Alois Fischl, Landrat Franz 
Mayer, Kreisbrandinspektor Hans Walch, Kreisbrandmeister Rudi Gstöttl und Kreisbrandrat Josef Ascher, 
sitzend v.l.: Vorstand Alois Holzhammer, 2.Kdt. Andreas Huber und 1.Kdt. Manfred Wimmer. (Foto: privat)

Feuerwehr Kleingern
Ehrungen für Baumgartner und Gruber
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Jeder in Jägerwirth und 
Umgebung kennt die Bei-

den, sie sind so etwas wie die 
personifizierte Feuerwehr: 
Konrad Sedlmayr und Erwin 
Sprödhuber. Nun wurde ihnen 
eine verdiente Ehrung zuteil: 
In einer Feierstunde in der 
Portenkirche erhielten sie 
aus den Händen des Landrats 
Ehrenzeichen für 40-jährigen 
aktiven Feuerwehrdienst ver-
liehen.

Erwin Sprödhuber wurde 
das goldene Feuerwehr-Eh-
renabzeichen des Freistaates 
Bayern für 40 Jahre aktiven 
Dienst bei der FW Jägerwirth 
verliehen. Im Februar 1974 
trat er in den aktiven Dienst 
ein. Von 1978 bis 1984 über-
nahm er das Amt des Gerä-
tewartes. 1981 besuchte er 
den Atemschutzgeräteträger-
Lehrgang in Regensburg, um 
für die Anforderungen des 
neuen LF8 gerüstet zu sein, 
und absolvierte in der Folge 
alle Abzeichen der Leistungs-
prüfung. 1989 übernahm er 
für sechs Jahre das Amt des 
1. Kommandanten. Beim 
Gerätehausneubau brachte er 
sein fachliches Wissen und 
Können ein, so dass im Ok-
tober 1999 die Einweihung 
stattfinden konnte.

Mitglied der Vorstandschaft 
war er von 1978-1984 und 

von 1988-2009, von 2003-
2009 fungierte er als Vor-
stand. Er organisierte unver-
gessliche 4-Tages-Reisen, 
Feuerwehrstockschießen und 
war einer der Initiatoren des 
mittlerweile weithin bekann-
ten Sommernachtsfestes. 
Als Gruppenführer ist Erwin 
Sprödhuber bis zum heutigen 
Tag aktiv.

Konrad Sedlmayr trat 1975 
in die Jägerwirther Wehr 
ein. Er absolvierte sämtliche 
Abzeichen im Löschangriff, 
machte den Atemschutzlehr-
gang, Gruppenführerlehr-
gang und Leiter einer Feuer-
wehr. Von 1978-1986 war er 
Gerätewart, von 1987-2012 
Atemschutzbeauftragter. Von 

1987 an übernahm er Füh-
rungsverantwortung in der 
Wehr: 24 Jahre als stellv. 
Kommandant, von 2011-
2013 als erster Vorstand, seit 
2013 als 1. Kommandant. 
Besondere Verdienste erwarb 
er sich bei der Planung und 
beim Bau des neuen Gerä-
tehauses, auch beim Kauf des 
neuen Löschfahrzeugs und 
bei der Anschaffung einer 
Tragkraftspritze war er maß-
geblich beteiligt. Sein fachli-
ches Wissen und Können ist 
seit Jahren für die Wehr von 
großer Bedeutung.

Beide haben durch ihre Tä-
tigkeiten das Erscheinungs-
bild der Jägerwirther Wehr 
entscheidend mitgeprägt. 

Landrat, Bürgermeister und 
Feuerwehrfunktionäre spar-
ten deshalb auch nicht mit 
Lob für diese außergewöhn-
lichen Feuerwehrkarrieren.

Josef Hechberger

Gratulanten und Geehrte: (stehend v.l.) Ernst Fischl, Robert Anzenberger, Manfred Hammer, Alois Fischl, 
Franz Meyer, Hans Walch, Rudolf Gstöttl, Josef Ascher; (sitzend v.l.) Alfons Sonnleitner, Sigrid Gotzler, 
Philip Rotbauer, Erwin Sprödhuber, Konrad Sedlmayr. (Foto: privat)

FF Jägerwirth: Ehrung für Konrad Sedlmayr und Erwin Sprödhuber
40 Jahre aktive Feuerwehrmänner
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So groß wie noch nie in 
der 61jährigen Vereins-

geschichte war der Andrang 
zur jährlichen Mitgliederver-
sammlung des TC Blau-Weiß 
Fürstenzell. Günther Brunner 
hatte deshalb den Raum der 
Begegnung am Naturfriedhof 
zur Verfügung gestellt.

Neben den turnusmäßigen 
Neuwahlen stand diesmal die 
Entscheidung zum Bau einer 
3-Feld-Tennishalle auf der 
Tagesordnung. 80 Mitglie-
der waren erschienen und 1. 
Vorstand Rüdiger Gottwald 
konnte auch die Bürgermeis-
ter und Fraktionsvorsitzenden 
des Marktrates begrüßen. 

Zum Tagesordnungspunkt 
„Halle“ führte er aus, dass 
nunmehr seit 7 Jahren von 
Seiten der Mitglieder der Auf-
trag vorliege, die Grundlagen 
für den Bau einer Tennishalle 
finanziell und planungstech-
nisch zu prüfen und voran-
zubringen. Nunmehr sei es 
so weit. Die gesamte Vor-
standschaft und die zu diesem 
Zweck gegründete Projekt-
gruppe Halle hätten ganze 
Arbeit geleistet und einen 
sicheren und zukunftweisen-
den Weg gefunden. Das Team 
sehe das Projekt auf 3 Säu-
len gestützt: Auf den Verein 

selbst, die örtlichen Schulen 
mit ihren über 1.500 Schülern 
in fußläufiger Entfernung 
und den Markt Fürstenzell 
als Wohn- und Freizeitzent-
rum im südlichen Landkreis. 
Sowohl die Auslastung als 
auch die Betriebskosten seien 
vorsichtig auf Basis von Ist-
Zahlen ermittelt worden. Die 
Finanzierungszusage einer 
namhaften regionalen Bank 
für das Vereinsdarlehen und 
die Zwischenfinanzierung 
der Zuschüsse liege bereits 
vor. Ebenso können die För-
derungsvorgaben des BLSV 
erfüllt werden. Ein entspre-
chender Zuschussantrag beim 
Markt Fürstenzell wurde ein-
gereicht und das Projekt dort 
ausführlich diskutiert. Viele 
Bürger und Mitglieder des TC 
Blau-Weiß hätten sich im Vor-
feld in persönlichen Gesprä-
chen eingebracht und durch 
ihre Fragen das Vorhaben 
entscheidend vorangebracht.

Von Seiten der Baupla-
nung stellte Architekt Walter 
Aidenberger nochmals die 
Vorteile der modernen 3-Feld-
Halle dar, die im direkten 
Anschluss an das bestehende 
Clubhaus mit Zwischenbau 
positioniert werden soll. In 
den Gesamtkosten von 1,5 

Mio. Euro seien auch der 
Abriss des Klärwerkes, die 
komplett notwendige Erneu-
erung der Umkleiden und die 
Erstellung von Parkplätzen 
enthalten.

Aufgrund des hohen Grades 
an Vorinformationen interes-
sierte die Mitglieder dann im 
Wesentlichen, inwieweit eine 
sonstige Nutzung möglich sei, 
ob man die Energiekosten 
im Griff hätte und inwieweit 
sich die Halle auf die Jugend-
förderung auswirken werde. 
Aidenberger meinte, man 
werde durch Erfüllung der 
Vorgaben zur Versammlungs-
stättenverordnung und durch 
geringfügige bautechnische 
Maßnahmen die Nutzung z.B. 
durch kulturelle Veranstaltun-
gen ermöglichen. Der Licht-

strom könne überwiegend aus 
einer Dach-PV-Speicheran-
lage gewonnen werden, was 
die Energiekosten der Halle 
nochmals um 40% senke und 
auch die unsinnige sommer-
liche Platzbewässerung mit 
500 m³ Trinkwasser gehöre 
dann der Vergangenheit an, 
da die Flächen des Hallen-
dachs genug Regenwasser 
liefern würden. Gottwald 
versprach, dass zwar auch die 
erwachsenen Vereinsmitglie-
der der Tennis-Ortsvereine 
Vorteile haben sollten, das 
Augenmerk im Bezug der 
Förderung müsse jedoch auf 
kostengünstiges Kinder- und 
Jugend-Hallentraining für die 
Tennisvereine des Marktes 
gelegt werden, ergänzt um 
schulische Projekte.

Jung gegen Alt beim Freundschaftsspiel Herren 60 gegen Herren 2.

Die Kleinsten vor ihrem ersten Saison-Match.

Großer Applaus für über 20 Jahre Vorstandsarbeit an Walter Maier 
und Gerry Günsel.

TC Blau Weiß Fürstenzell: Größter Andrang in der Vereinsgeschichte bei Vollversammlung
Einstimmige Entscheidung für 3-fach-Tennishalle
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Nachdem keine Wortmel-
dungen mehr vorlagen, bat 
Ehrenvorsitzender Fritz Er-
bersdobler die Versammelten 
zur Abstimmung. Die anwe-
senden 76 wahlberechtigten 
Mitglieder über 16 Jahre 
votierten einstimmig für den 
Bau der 3-Feld-Tennishalle in 
Fürstenzell.

Rüdiger Gottwald bedankte 
sich im Namen der bisheri-
gen Vorstandschaft und des 
Projektteams für das unein-
geschränkte Vertrauen und 
wertete die Abstimmung als 
deutliches Votum für den 
Ganzjahressport Tennis am 
Schulstandort Fürstenzell. 
Dies und das weitere Enga-
gement der Mitglieder werde 
den Verein in die Zukunft 
führen.

Nach einem Gedenken an 
die im letzten Jahr viel zu 
früh verstorbenen langjähri-
gen Mitglieder Werner Resch 
und Max Bottler, folgte der 
Bericht des Kassiers Walter 
Maier und die einstimmige 
Entlastung der Vorstand-
schaft.

Walter Maier und Beirat 
Gerry Günsel hatten nach 
über 20jähriger Vorstands-
arbeit um ihren Rücktritt 
gebeten. Mit einem Geschenk 
des 1. Vorsitzenden und unter 
großem Applaus der Mitglie-
der wurden diese dann aus 
ihren Ämtern entlassen.

In seinen Grußworten gab 
Bürgermeister Manfred Ham-
mer einen kurzen Überblick 
über die Erfolgsgeschichte 
des Vereins, zuletzt die Deut-
sche Meisterschaft der Herren 
50, die Europameisterschaft 
und die 60-Jahr-Feier und 
dankte allen Beteiligten, die 
zu diesen Erfolgen beigetra-
gen haben.

Im Hinblick auf die Tennis-
halle und das ausgearbeitete 
Finanzierungskonzept stellte 

er fest, dass der Markt nun 
eine klare Vorlage erhalten 
habe. Fürstenzell sei eine 
Wohngemeinde, in der das 
Konzept der 3 Säulen zu ver-
wirklichen ist. Die Vereine 
müssten weiter gut funk-
tionieren. Aufgrund seiner 
Gespräche mit den Schullei-
tern wäre deutlich geworden, 
dass auch die Schulen von 
dieser Halle profitieren und 
eben auch der Verein und 
der Markt, wenn Tennis als 
Ganzjahressport betrieben 
werden kann. Die Nutzung für 
sonstige Zwecke sei ebenfalls 
positiv zu bewerten. Er bat 
jedoch um Verständnis, dass 
die Entscheidung des Mark-
tes erst im Juni 2015 fallen 
könne, da krankheitsbedingt 
der Haushalt erst dann ver-
abschiedet werde. Unter der 
Leitung des Bürgermeisters 
wurde dann für 2 Jahre die 
neue Vorstandschaft gewählt. 
Schließlich konnte die Ver-
sammlung mit Walter Maier 
und Hans Schildhammer noch 
2 absolute Finanz-Fachleute 
zu Kassenprüfern ernennen.

Alois Mayerhofer gestal-
tete zum Abschluss seinen 
Sportbericht als Power-Point-
Präsentation. Er konnte nicht 
nur von 5 Meistertiteln be-
richten, sein Blick war mit 
wunderschönen Bildern auch 

hinter die Kulissen eines 
ganz normalen Tennisjahres 
gerichtet.

Los ging dann die Saison 
mit einem Freundschaftsspiel 
der Bezirksligisten Herren 
60 gegen die zweite Herren-
mannschaft, die ganz knapp 
die Oberhand behielt. Die 
Kleinsten starteten im Klein-
feld mit einem Sieg gegen 
die Nachbarn aus Passau-

Neustift. Zu den spannenden 
Verbandsspielen auch in der 
Regionalliga sind alle Fürs-
tenzeller herzlich eingeladen, 
der Eintritt ist frei. Schnup-
perstunden für alle Alters-
klassen finden laufend statt. 
Auskünfte unter 0851-71021 
und aktuelle Informationen 
unter www.tc-blau-weiss-
fuerstenzell.de.

Rüdiger Gottwald

Die neue Vorstandschaft mit (v.li.) 3. Bgm. Michael Gruber, Nikolaus Gottwald, Alois Mayerhofer, Hermann 
Stoiber, Harry Schwarz, Rüdiger Gottwald, Gerhard Knößlsdorfer, Cornelia Pfisterer, Fabian Erbersdobler, 
Ruth John, Holger John, Sepp Bredl, 1. Bgm. Manfred Hammer. (Fotos: privat)

So soll die 3-fach Tennishalle von innen aussehen.
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Bezirksliga - wir kom-
men!“ Die 1. Mannschaft 

des FC Fürstenzell hat sich 
vorzeitig den Meistertitel in 
der Kreisliga Passau gesi-
chert.

Bereits am 21. Spieltag 
holte sich die Mannschaft von 
Trainer Roland Hackl mit ei-
nem 3:1 gegen Falkenberg die 

Meisterschaft - mit 18 Siegen, 
drei Unentschieden und ohne 
Niederlage auf dem Konto.

Die Stärke des Teams war 
die geschlossene Mann-
schaftsleistung: Mit Marco 
Seibold und Markus Sto-
ckinger hat der FC Fürsten-
zell zwei Top-Torschützen, 
mit Matthias Hammer einen 

Nach dem Spiel gegen SC Falkenberg stand die Meisterschaft bereits am 21. Spieltag fest.

Nach dem Schlusspfiff war die Freude bei Spielern und Trainer groß.

Fans und Spielerkameraden aus der 2. Mannschaft feierten den frisch 
gebackene Meistermannschaft.

Team von Trainer Roland Hackl holte sich bereits am 21. Spieltag den Titel
FC Fürstenzell Meister in der Kreisliga Passau
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Top-Vorbereiter. Doch was 
die Unberechenbarkeit der 
Mannschaft ausmacht, ist, 
dass jeder Spieler in der Lage 
ist, Vorlagen zu geben und 
auch zu verwandeln. Letztlich 
war diese optimale Mischung 
der Schlüssel zum Erfolg.

Trainer Roland Hackl hat 
damit seinen „Freundschafts-
dienst“ für den FC Fürstenzell 
sehr erfolgreich beendet. „Er 
ist in einer sehr schwierigen 
Situation in die Bresche ge-
sprungen und hat erstklassi-
ge Arbeit geleistet“, betont 
Michael Grabner, 2. Vorstand 
des FC Fürstenzell. „Die 
Mannschaft ist über seinen 
Abgang sehr traurig, hat aber 
alles daran gesetzt, ihm zum 

Abschied den Aufstieg zu 
bescheren.“

Hackls Nachfolge tritt To-
bias Grabl (26) an, der in 
der vergangenen Saison als 
Abwehrspieler beim West-
Bezirksligisten TSV Seebach 
kickte. Er wird die Fürsten-
zeller als Spielertrainer in der 
Bezirksliga Niederbayern-Ost 
coachen. Der FC-Vorstand ist 
über die Verpflichtung von 
Neucoach Grabl sehr zufrie-
den: „Das ist eine Top-Lö-
sung“, stellt Grabner heraus. 
„Tobias lebt seit ein paar Jah-
ren in Fürstenzell, seine sport-
liche Vita ist bemerkenswert. 
Er ist ein absoluter Leader, 
der einen hochmotivierten 
Eindruck hinterlassen hat.“

Andi Holler

Freut sich über den Meistertitel in der Kreisliga: die 1. Mannschaft des FC Fürstenzell mit Trainer Roland 
Hackl (rechts). (Fotos: A. Holler)

Die obligatorische Bierdusche 
gab es für den scheidenden 
Trainer Roland Hackl.
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Das Fußballjahr ist schon 
wieder in vollem Gange 

und die heiße Phase und die 
Wochen der Wahrheit haben 
in Jägerwirth begonnen. Des-
weiteren konnte im Rahmen 
einer Infoveranstaltung im 
Clubheim über Sportverlet-
zungen informiert werden 
sowie die neue Trainerlösung 
für das Spieljahr 2015/16 mit 
Alexander Schmid präsentiert 
werden.

Interessanter Vortrag   
über Sportverletzungen
Rund 25 interessierte Zu-

hörer folgten der Einladung 
von A-Jugendtrainer Alois 
Wagner, welcher einen Info-
abend über Sportverletzungen 
organisierte. Dieser fand am 
23. April im Jägerwirther 
Clubheim statt. Schwerpunkt 
des Vortrages und der Veran-
staltung waren die Themen 
Verletzungen, Muskulatur, 
Aufwärmen und der Umgang 
und die Vorbeugung von 

Sportverletzungen.
Hierzu konnte der Leiter 

der Abteilung Physiothera-
pie, Sporttherapie und Phy-
sikalische Therapie in der 
Rehabilitationsklinik Ro-
senhof und Bad Birnbach, 
Andreas Gattermeier gewon-
nen werden. Gattermeier 
erklärte verständlich, auf 
welche einfachen Dinge es 
bei der Bewegung im Sport 
eigentlich ankommt. Sei es 
das Zusammenspiel von Mus-
keln und Kraft, Koordination 
und Beweglichkeit, Ausdauer 
und Schnelligkeit. Aber auch 
andere Dinge, wie beispiels-
weise entstehende Krämp-
fe, was ist ein Muskelkater, 
richtiges Aufwärmen oder 
wann und wie dehne ich mich 
richtig, standen im Fokus der 
Gesprächsrunde. Jeder konnte 
hierzu seine Fragen stellen 
und bekam auch einige für ihn 
sehr nützliche Antworten dar-
auf. Sehr ernüchternd war das 
Thema Rauchen vor und nach 
einem Training oder Spiel 
und lud förmlich zum Nach-
denken so mancher Raucher 
ein. Es wurde festgestellt, 
dass es eigentlich einfachste 
Dinge sind, wie das richtige 
Dehnen und Trainieren der 
Muskeln, die immer mehr in 
Vergessenheit geraten. Dies 
könnte aber jeder selber, mit 
einfachsten Mitteln, ohne gro-
ßen Zeitaufwand machen, um 

so zur Stabilisierung seiner 
Gelenke und zur Vermeidung 
von Verletzungen vorzubeu-
gen. Letztendlich ist aber 
doch jeder für seinen Körper 
selber verantwortlich. Und 
mit ein wenig Überwindung 
und einfachen Übungen ist 
dies nicht schwierig.

Ein sehr interessanter 
Abend für alle Zuhörer, ins-
besondere für Trainer und 
Spieler, der zum Nachdenken 
so mancher Dinge beim Sport 
inspirierte. An dieser Stelle 
nochmal ein herzliches Danke 
an Andreas Gattermeier für 
diesen sehr interessanten und 
inforeichen Abend.

Alexander Schmid folgt 
auf David Buchwinkler
Ab der neuen Saison über-

nimmt Alexander Schmid das 
Amt des Cheftrainers bei der 
DJK Jägerwirth. Beim derzeit 
Tabellenzweiten der A-Klasse 

Vilshofen folgt der ehemalige 
Spieler des FC Fürstenzell, 
der DJK Passau-West und 
des SV Hutthurm auf Da-
vid Buchwinkler, der nach 
vier gemeinsamen Jahren als 
Spielertrainer den Posten an 
Alexander Schmid weitergibt 
und in Richtung Fürstenzell 
wechselt.

Der langjährige Jugend-
trainer Alexander Schmid, 
zuletzt coachte er die B-
Junioren (Bezirksoberliga) 
des SV Hutthurm, übernimmt 
also ab der neuen Saison das 
Amt des Cheftrainers beim 
derzeitigen Tabellenzweiten 
in der A-Vilshofen. In seiner 
aktiven Zeit war Alexander 
Schmid als Spieler unter 
anderem für den FC Fürsten-
zell, die DJK Passau-West 
und den SV Hutthurm im 
Einsatz. „Mit dem Einstieg 
als Trainer im Seniorenbe-

Andreas Gattermeier beim sehr 
informativen und interessanten 
Vortrag. (Foto: privat)

DJK-Abteilungsleiter Thomas Königsbauer (links) und 1. Vorstand 
Franz Varga (rechts) begrüßen Neu-Coach Alexander Schmid.
(Foto: DJK Jägerwirth)

DJK Jägerwirth
Alexander Schmid neuer Cheftrainer
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reich will Schmid nun seine 
Erfahrungen in Kombination 
mit moderner Trainingslehre 
an die junge Mannschaft der 
DJK Jägerwirth weiterge-
ben“. Die Verantwortlichen 
um Abteilungsleiter Thomas 
Königsbauer und dem 1. Vor-
stand Franz Varga haben sich 
nach intensiven Gesprächen 
mit dem neuen Trainer geei-
nigt und den Rahmen für eine 
erfolgreiche und langfristige 
Zusammenarbeit besprochen 
und abgesteckt. Alexander 
Schmid fungiert bereits seit 
Mitte Oktober als Co-Trainer 
von David Buchwinkler.

Dabei wird Alexander 
Schmid die sehr gute Ar-
beit vom bisherigen Spieler-
trainer und Torwart, David 
Buchwinkler, fortführen und 
die junge und ambitionierte 
Truppe um die Spielführer 

Matthias Niederhofer und 
Michael Zöls weiterentwi-
ckeln. Mit der Verpflichtung 
von Alexander Schmid wird 
auch die tolle Jugendarbeit 
unter der Leitung von Joe 
Reindl und den derzeitigen 
Jugendtrainern - Alois Wag-
ner, Peter Unfried, Leonhard 
Huber, Alex Schmid, Thomas 
Jäger, u.a. - nahtlos fortge-
führt werden.

Die Verantwortlichen der 
DJK Jägerwirth bedanken 
sich zudem ausdrücklich 
bei David Buchwinkler für 
die bisher geleistete „gute 
und solide Arbeit“. Buch-
winkler hatte die Mannschaft 
nach dem Abstieg aus der 
Kreisklasse in der Saison 
2011/2012 übernommen und 
die beiden Mannschaften 
durch seine fachliche Kompe-
tenz, engagierten Einsatz und 

seine kameradschaftliche Art 
wieder zu einem verschwore-
nen Team zusammengeführt. 
In seine Amtszeit fielen be-
reits zwei Meisterschaften 
und ein Vize-Titel der 2. 
Mannschaft. Zudem rangiert 
man im Moment mit der 1. 
Mannschaft auf dem 1. Ta-
bellenrang bei 2 Zähler Vor-
sprung auf den Rangzweiten 

Hofkirchen (bei jedoch einem 
Spiel weniger), so dass der 2. 
Tabellenrang zur Relegation 
bereits gesichert ist und man 
auch berechtigte Hoffnung 
auf die Meisterschaft bei zwei 
ausstehenden Spielen haben 
darf und der Aufstieg für 
unseren „Buse“ der krönende 
Abschluss in Jägerwirth wäre.

Andreas Hain

MTB Auftakt Tour 

Unsere Frühlingstour hatte wieder einiges zu bieten. Eine 
Bikerin und 12 Biker radelten, der eine mehr oder we-

niger „wach“, der Morgen-
sonne entgegen. Rasante Ab-
fahrten auf Forstautobahnen, 
verschlungene Single Trails 
und eine Abfahrt am Steil-
hang (mit Akrobatikeinlage 
und gekonnter Abrolltech-
nik) forderten Konzentration, 
Ausdauer und gutes Material. 
Auf Bremsbeläge sollte man 
auch auf keinen Fall verzich-
ten, Ersatz sei Dank!

Wir hoffen, dass sich bei den noch bevorstehenden Touren 
wieder zahlreiche Bikerinnen und Biker anschließen. Die 
Infos dazu findet ihr auf Facebook unter MTB-Fürstenzell.

Auf bald, die “Fürstenzeller Wildbiker“.

Franz Meyer mit 100 Prozent           
zum CSU-Kreisvorsitzenden Passau 

Land wiedergewählt

Nach 18 Jahren Kreisvorsitzender-Arbeit ist Franz Meyer 
erneut mit 100 Prozent zum Kreisvorsitzenden der CSU 

Passau Land wiedergewählt worden. Alle 206 abgegebenen, 
gültigen Stimmen, sind bei geheimer Wahl für den Landrat 
abgegeben worden. „Ein überragendes Ergebnis. Nach so 
langjähriger politischer Arbeit an der Spitze des Kreisver-
bandes ist dies ein toller Vertrauensbeweis“, freut sich Franz 
Meyer über das Ergebnis und dankte den Delegierten.

Zu seinen Stellvertretern wurden, ebenfalls mit überzeu-
genden Stimmenergebnissen Josef Schifferer, Hans Koller, 
Gerlinde Kaupa und Stephan Gawlik gewählt.
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Fast vollzählig waren die 
Mitglieder zur Jahresver-

sammlung des Stammtischs 
Kleingern ins Gasthaus Gru-
ber in Breitengern gekom-
men. 45 Mitglieder habe der 
Stammtisch zurzeit, so Vor-
sitzender Helmut Wimmer. 
Auch im vergangenen Jahr 
sei man dem Grundgedanken 
treu geblieben, aus dem he-
raus der Stammtisch vor 33 
Jahren gegründet wurde: Eine 
gute Mischung aus geselligen 
Abenden und sportlichen 
Aktivitäten anbieten. Früher 
seien Fußballturniere gespielt 
worden, seit einigen Jahren 
habe man sich auf das Wan-
dern verlegt. 

Dies ging auch aus dem Jah-
resbericht von Programmge-
stalter Walter Donath hervor. 
Höhepunkt war im vergange-
nen Jahr der dreitägige Wan-
derausflug nach Obertrubach 
in die Fränkische Schweiz. 
Auch heuer erwarte die Mit-

glieder wieder ein buntes 
Programm. Neben Teilnah-
men an festlichen Anlässen 
in der Umgebung und der 
Wanderung zum Jägerwirther 
Dorffest sei von 4. bis 6. 
September ein Ausflug nach 
Kiefersfelden im Mangfall-
gebirge geplant.

Kassier Kurt Eglseder konn-
te von einem Einnahmenplus 
in der Kasse berichten. Dies 
sei auch auf spendierfreudige 
Geburtstagskinder zurück-
zuführen. Die Kassenprüfer 
Sepp Wimmer und Hans-Jür-
gen Donnerer bescheinigten 
dem Kassier eine saubere und 
fehlerfreie Kassenführung.

Dafür, dass sich Walter 
Donath schon seit Jahren um 
die Organisation der Stamm-
tischveranstaltungen verdient 
macht, überreichte ihm Hel-
mut Wimmer, unter großem 
Applaus der Mitglieder, eine 
kleine Aufmerksamkeit. Sein 
Dank galt aber auch Sepp 

Wimmer für die Zusammen-
stellung von Dia-Shows, Hel-
mut Zierer für seine Koch-
künste, den Fahrern der Kom-

bis bei den Ausflügen und den 
Stammtisch-Frauen für ihre 
fleißige Mitarbeit.

Josef Hechberger

Helmut Wimmer (li.) bedankte sich bei „Event Manager“ Walter Donath 
(re.) für die bestens organisierten Veranstaltungen. (Foto: privat)

Stammtisch Kleingern
Das Wandern ist des Stammtischs Lust

Hohe Auszeichnungen                        
für Fürstenzeller Karateka

Den Rückblick auf 2014 können drei Trainer des Karate 
Dojo Fürstenzell genießen. Für ihr jahrzehntelanges 

Wirken um Karate erhielten sie vom Bayerischen Karate 
Bund folgende Ehrennadeln mit Urkunde.

Ehrennadel in Silber für Hans Schneemayer. Er betreibt 
inzwischen seit 25 Jahren Karate, ist 1. Vorsitzender des 
KDF und Spartenleiter Karate. Hans Schneemayer (Foto 
v.l.) ist Träger des 3. Dan. Silber mit Gold gab es für Gerd 
Kämmereit und Herbert Materna. Beide haben inzwischen 
mehr als 45 Jahre Karate hinter sich, sind Träger des 4. Dan, 
bekamen den Sportlerpreis des Marktes Fürstenzell und hat-
ten über die Jahrzehnte verschiedene Ämter im Verein inne.

Alle drei Geehrten sind ausgebildete Trainer im DOSB und 
haben eine bundesweite Prüferlizenz für alle Kyu-Grade.
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Der Verein Sportlich hel-
fen e.V. konnte wieder 

Einrichtungen unterstützen, 
die sich um behinderte Kinder 
kümmert.

Aus dem Zipfelmützenlauf 
im letzten Jahr floss ein Teil 
der Spenden ins benachbarte 
österreichische Schärding. 
Das sonderpädagogische 
Zentrum der Sonderschule 
Schärding wünschte sich seit 
langem eine Therapiereit-
sitzbank. 590 Euro kostet 
eine solche Bank, die den 
Therapeuten das Arbeiten mit 
den Kindern sehr erleichtert. 
Sportlich helfen e.V. bestellte 
die Bank und konnte Sie an 
die Leiterin der Schule Frau 
Eva Panholzer übergeben. 
Diese freute sich über alles, 
denn sie konnte es nicht fas-
sen, dass aus dem benach-
barten Bayern die Spende 
kam. Susanne Witzani und 
Helmut Meisl von Sportlich 
helfen e.V. betonten, dass es 
ein Vereinsanliegen war, dass 
durch die Spenden des Zip-
felmützenlaufs auch in Ös-
terreich Gutes getan werden 
sollte, denn viele Teilnehmer 

des Laufs stammen aus Ös-
terreich. Die Therapeuten und 
Kinder zeigten gleich wie sie 
mit der Bank arbeiten können.

Aber auch diesseits des Inns 
konnte sich eine Einrichtung 
freuen. Die neue Leitung der 
St.-Ulrich-Schule der Cari-
tas in Pocking schickte sei-
nen Freunden und Förderern 
eine Liste von Projekten, die 
verwirklicht werden sollen, 
um den Kindern zu helfen. 
Darunter war der Wunsch 
nach einem Niedrigseilgarten, 
Kosten hierfür ca. 9000 Euro. 
Sportlich helfen e.V. lies sich 
nicht lumpen und übergab 
an die beiden Schulleiter 
Heike Flammensbeck und 
Dr. Stephan Reichhardt einen 
Spendenscheck in Höhe von 
4000 Euro als Fundament für 
den Niedrigseilgarten. Damit 
dieser verwirklicht werden 
kann sind aber noch Spender 
und Sponsoren nötig.

Wer den Verein Sport-
lich helfen e.V. unterstützen 
möchte kann sich auf der 
Homepage www.sportlich-
helfen.de oder im Facebook 
informieren. Man braucht 

nicht sportlich sein um bei uns 
mitzuarbeiten. Wir brauchen 
auch Organisationstalente 
und Helfer bei unseren Akti-
onen. Die nächste Aktion ist 
der Fünf-Bayerwald-Gipfel-

Lauf, von Martin Peter am 
25.07.2015. Hier werden 
Spenden gesammelt für Ta-
blet-PCs für die St. Severin-
Schule in Passau.

Helmut Meisl

Die St.-Ulrich-Schule der Caritas in Pocking konnte mit der Spende 
den Wunsch nach einem Niedrigseilgarten verwirklichen (v.l.): Andreas 
Sträußl, Dr. Stephan Reichhardt, Heike Flammensbeck, Helmut Meisl, 
Thomas Wunderlich. 

Das sonderpädagogische Zentrum der Sonderschule Schärding erhielt 
eine Therapiereitsitzbank. (Fotos: privat)

Sportlich helfen e.V. unterstützt wieder
Projekte für benachteiligte Kinder
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Der Vorsitzende des Gar-
tenbauvereins, Thomas 

Elter und der Vorsitzende 
des Bundes Naturschutz und 
Hobby-Imker, Erich Wurst-
bauer, hatten zu einer Infor-
mation über Bienen in das 
Bienenhaus im ehemaligen 
Villagarten des Kurhauses 
eingeladen.

In einer aufschlussreichen 
Darstellung erklärte Erich 
Wurstbauer den interessierten 
Teilnehmern die drei Arten 
des Bienenwesens, nämlich 
Königin, Arbeiterinnen und 
Drohnen und deren Funktion 
im Bienenvolk. Dann ging 
er auf die jahreszeitlichen 
Vorgänge bei den Bienen ein. 
Er erzählte vom Überstehen 
der kalten Winterzeit in der 

Wintertraube, der frühjähr-
lichen Volksentwicklung bis 
zu Größen von 50.000 bis 
80.000 Bienen pro Volk im 
Sommer, und natürlich von 
der Honigernte.

Mit Spannung durften dann 
die Kinder zum „Öffnen der 
Beute“ die Schutzanzüge 
anlegen. Fasziniert konnten 
sie das emsige Treiben auf 
den Bienenwaben hautnah 
mit verfolgen. Der Imker 
erklärte anschaulich die Brut-
entwicklung von den Stiften, 
so heißen die Eier mit Fach-
begriff, über die Maden bis 
zur verdeckelten Brut und 
dem Schlüpfen der jungen 
Bienen. Sie konnten auch die 
schwer mit „Pollenhöschen“ 
bepackten Arbeiterinnen be-

obachten. Der Höhepunkt war 
dann aber die Probe des ersten 
eingetragenen Frühjahrsho-
nigs direkt von der Wabe. 
Natürlich gab es dazu auch 
noch vom Gartenbauverein 
spendierte Honigsemmeln. 
Die Getränke dazu steuerten 
Heidi und Werner Krompaß 
vom Gasthaus Stopfinger bei.

Und dass die Bienen auch 
Blüten besuchen können, 
wurden von den „jungen 
Imkern“ anschließend Samen 
für eine Blühwiese direkt vor 
dem Bienenhaus ausgebracht, 
der im Rahmen des Projektes 
„Blühendes Passauer Land“ 
vom Landschaftspflegever-
band zur Verfügung gestellt 
wurde.

Wir fanden, es war eine 
gelungene Veranstaltung.

Der Gartenbauverein möch-
te an der Stelle noch einmal an 
den nächsten Termin erinnern, 
der bereits Anfang des Jah-
res bekannt gegeben wurde: 
Samstag, 13. Juni 2015: ge-
meinsame Gartenbesichti-
gung in Fahrgemeinschaften 
zum „Garten der Gedichte“ 
bei Fam. Kapsreiter „Beim 
Seierl“ mit anschließender 
gemütlicher Einkehr in das 
Landgasthaus Forellenstube 
in Reding.

Weitere Informationen und 
Anmeldungen bei Familie El-
ter unter der Telefonnummer 
08506-923823.

Franz Achatz
Zusammen mit Erich Wurstbauer durften die „Jung-Imker“ bei der 
Honiggewinnung selbst mit Hand anlegen.

Direkt vor dem Bienenhaus legten die Hobby-Imker, zusammen mit 
dem Vorsitzenden des Bundes Naturschutz, Erich Wurstbauer (5.v.l.), 
dem Vorsitzenden des Gartenbauvereins, Thomas Elter (l.) und 
dem Vorsitzenden des Kneipp-Vereins, Klaus Hutflesz (Mitte) eine 
Blühwiese an. (Fotos: Fannerl Achatz)

Gartenbauverein Bad Höhenstadt und Bund Naturschutz legten eine „Blühwiese“ an
Imkerlehrgang für Kinder und Erwachsene

Erich Wurstbauer beim Erklären der Bienenwaben.Die Kinder beim Aussäen einer neuen Wildblumenwiese.






